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Zum Miniſterwechſel.
Ueber den neuen Staatsſekretär des

Jnnern geht in allen politiſchen Lagern vie überein
ſtimmende Auffaſſung dahin, daß er das Tempo der
Sozialpolitik ſtark bremſen werde. Der „Miniſter für
Sozialpolitik“, welchen Ehrentitel Graf Poſadowsky
für ſich in Anſpruch nahm, wird alſo abgelöſt werden
von einem „Miniſter für den gehemmten ſozialen
Fortſchritt In konſervativen Kreiſen, die für einen
politiſchen Temperaturwechſel in den höheren Regionen
eine feine Witterung zu haben pflegen, iſt denn auch
die Berufung des Herrn v. Bethmann Hollweg mit
ſichtlicher Genugtuung aufgenommen worden die
„Konſ. Korr. ſchrieb denn auch: „Die Erfſetzung
des Grafen Poſadowsky durch den Miniſter v. Beth
mann Hollweg ſcheint uns alſo den Konſer
vativen ein glücklicher Griff zu ſein.“ Die
Sozialpolitiker haben demnach von dem neuen Staats
ſekretär des Jnnern, bezw. von ſeiner Jnitiative, ver
zweifelt wenig zu erwarten. Eine Preßſtimme aus
dem chriſtlich ſozialen Lager, das ebenfalls gute Ver
bindungen nach oben hat, äußert ſich über ihn
folgendermaßen

„v. Bethmann, der Vater, war es, unter deſſen
Vorſitz im Oktober 1871 vie erſte Verſammlung für
chriſtliche Sozialreform tagte. Wie mag der Sohn
ſtehen Wir hörten Worte von ihm, die recht
ungünſtig für die ſoziale Fürſorgearbeit des Staates
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Auch die „Soziale Praxis“, das Organ der Geſell
ſchaft für ſoziale Reform der Mitglieder aller ſozial
reformeriſchen Parteien angehören, ſteht ſehr trübe in
die Zukunft der Sozialpolitik; ſte hält, wenn ſie auch
davon überzeugt iſt, daß die Zuſicherung des Reichs
kanzlers nach der letzten Reichstagswahl, daß die Politik
ſozialer Reformen fortgeſetzt werden ſolle, durchaus
ehrlich gemeint geweſen iſt, doch die Möglichkeit
eines neuen Kurſus nicht für ausgeſchloſſen.
In der Tat iſt die auffällige Begünſtigung der ſog.
gelben, von dem Scharfmachertum alimentierten Ge
werkſchaften durch den Reichskanzler, der noch vor
zwei Jahren die chriſtlichen Gewerkſchaften als Kern
truppe der nationalgeſtnnten Arbeiter gegen die Sozial
demokratie feierte, zum mindeſten ſtark verdächtig
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Die Stellungnahme unſerer offiziöſen

Preſſe zu dem neuen Dreibund
iſt noch immer nicht frei von Nervoſttät, ganz ab

geſehen davon, daß ſich ſtarke Unſtimmigkeiten zwiſchen
den beiden Hauptorganen, der „Nordd. Allg. Ztg.“
und der „Köln. Ztg. nahezu Tag für Tag ergeben.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſuchte jüngſt in einer
Beſprechung der zwiſchen Spanien und Frankreich,
ſowie zwiſchen Spanien und England ausgetauſchten
Noten gewiſſen Kommentaren der ausländiſchen Preſſe
durch einen etwas gekünſtelten Witz die Spitze abzu
brechen das Organ des Reichskanzlers ſchrieb näm
lich: „Daß hier und da im Auslande die Meinung
hat geäußert werden können, eine ſolche Verabredung
richte ſich gegen Deutſchland, iſt nicht recht verſtänd
lich, da doch jedermann bekannt iſt, daß Deutſchland
in den betr. Gebieten auf territoriale Erwerbungen
abzielende Beſtrebungen garnicht hat. Mit dem
gleichen Recht könnten dann auch Abmachungen
zum Schutze des Mondes gegen deutſche
Annexionsgelüſte abgeſchloſſen werden.

In den Kreiſen der zünftigen deutſchen Diplomatie
denkt man aber doch weſentlich peſſimiſtiſcher über die
Entente des neuen Dreibundes. So iſt z. B. Herr
v. Brandt, der frühere deutſche Geſandte in Peking,
der Anſtcht, daß die franzöſtſche Preſſe dieſe neuen
Abkommen richtig charakteriſtert, wenn ſie erkläre, ihr
Hauptwert liege darin, daß ſie ohne Deutſch
land abgeſchloſſen ſeien. Sie wären alſo als
ein weiterer Schritt auf dem Wege beſonders der
engliſchen Bemühungen anzuſehen, Deutſchland diplo

matiſch zu jſolieren. Daß Frankreich ſich in der
Sonne engliſcher Freundſchaft wohl fühlt, iſt ihm

e 1 Mittwoch den 3. Juli 1907.

nicht zu verdenken, ebenſowenig, wie es etwas neues
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iſt, daß es mit dem einen Auge nach ſeiner Oſt
grenze, mit dem anderen nach Marokko ſchielt.
Was die politiſche Wirkung der Abkommen
ſein kann, ſo würden ſie tatſächlich ganz unſchuldig
ſein, wenn es ſich um die Wahrung eines beſtimmten

Befitzes handelte, die Garantie von undefi
nierten Jntereſſen dagegen iſt jedenfalls eine
etwas eigentümliche Morgengabe, welche die
drei Mächte der zweiten Konferenz im Haag
entgegenbringen. Es würde jedenfalls nicht uninter
eſſant ſein, wenn dort der Verſuch gemacht würde,
die Bedeutung, die dem Ausdruck „Intereſſen“ in
völkerrechtlichen Beziehungen zu geben iſt, etwas ge
nauer zu defitnieren.
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Wer nicht hören will, muß fühlen.
Da werden auch die Herren Auto

mobiliſten, die allen Warnungen zum Trotz ihr
mörderiſches Tempo auf den Landſtraßen fortſetzen,
ſehr bald verſpüren. Der Heſſiſchen zweiten
Kammer liegt ſchon ein von 14 Mitgliedern
geſtellter Antrag vor, der die Regierung um ein
Geſetz erſucht, wonach die öffentlichen Land
ſtraßen im Großherzogtum für Automobile, die
lediglich Sports oder Rennzwecken dienen, geſperrt
werden. Das iſt ein ſehr vernünftiger Antrag, der

ung finden wird. Der Anhalliniſche Hartz iſt ja
ebenfalls ſchon, und zwar auf dem Verwaltungswege,
für Automobile geſperrt. Man kann nur wunſchen,
daß der Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, wo die Sport-
automobile von den Landſtraßen, und insbeſondere
von den Bergſtraßen, grundfätzlich ferngehalten
werden, wie das ja in der Schweiz ſchon für
die Hochgebirgsſtraßen längſt durchgeführt iſt.
Irgend welche Rückſichtnahme auf dieſe Herren,
die ſelbſt jeder Rückſicht bar ſind ware
durchaus unangebracht. Wie ſehr gewiſſen
Elementen des Automobilſports der Kamm ſchon ge
ſchwollen iſt, zeigen zwei Zuſchriften an ein rheiniſches
nationalliberales Blatt, von denen die eine „den
Umbau der Landſtraßen nach den Bedürf
niſſen des Automobilismus“ fordert, während
die andere verlangt, daß „Fahrt- und Schnellig-
keitsbeſchränkungen für freie Strecken im
Gelände überhaupt nicht mehr exiſtieren“ ſollen.
Das könnte freilich den Herren Automobiliſten paſſen,
die ſich dann, durch keinerlei polizeiliche Vorſchriften
mehr beengt, auf den Landſtraßen gründlich austoben
könnten. Jn Detmold hatte dieſer Tage ein ſolcher
Rennwagen eine förmliche Panik unter der Be
völkerung hervorgerufen. Um Haagresbreite hätte er
nach der „Lipp. Land.Ztg.“ das ſchwerſte Unheil ange
richtet. Ein Motorradfahrer rettete ſich vor dem
Ungetüm nur durch ſchleuniges Abſpringen vom Rade
in der neuen Leopoldſtraße kam ein Radfahrer zu
Fall, deſſen Stahlroß von dem Auto zermalmt
würde. Die in 26 Landauern fahrenden Hamburger
ſtanden während der Vorbeifahrt des Autos Todes
angſt aus. Nur durch ſchleunigſtes Abſpringen der
Kutſcher, die ihre Pferde leiteten, wurde das größte
Unglück verhindert. Einem Detmolder Einwohner
fuhren die Kilometerfreſſer einen wertvollen Spitz tot uſw.

Was ſoll man zu einem ſolchen Unfug ſagen
Bedauerlich iſt es nur, daß die Zahl der Unglücksfälle,
die die Autofahrer ſelbſt erleiden, in gar keinem Ver
hältnis ſteht zu der Zahl der Unglücksfälle, die ſte
durch ihre wahnſinnige Raſerei hervorrufen.
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Zum Prozeß gegen Dr. Peters.
Generalleutnant v. Liebert iſt bekanntlich

ſeinerzeit auf eine höchſt ſeltſame Weiſe Gouverneur
von Deutſch Oſtafrika geworden. Er hat dort einige
Zeit gewirkt, ohne daß die Chroniſten etwas von er
folgreicher Tätigkeit zu vermelden wiſſen. Trotzdem
hat Dr. Peters ſich veranlaßt geſehen, ihn in ſeinem
Beleidigungsprozeß gegen die Münchener Poſt als

hoffentlich auch die Zuſtimmung der heſſiſchen Regie
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Sachverſtändigen heranzuziehen, und in dieſer
Eigenſchaft hat Herr v. Liebert ſowohl durch den Jn
halt ſeiner Ausſagen, wie beſonders durch den Ton,
den er anzuſchlagen beliebte, großes Erſtaunen und
allgemeinen Unwillen erregt. Er ſcheute ſich beiſpiels
weiſe nicht, das Disziplinarurteil gegen Peters als
einen „Schandfleck der Juſtiz“ zu bezeichnen
und tat ſich auch ſonſt zu allerlei höchſt abfälligen
Redensarten gegen die Leute hexvor, die Dr. Peters
nicht für das Jdeal eines Koloniſators halten. Jetzt
aber zeigt die „Kölniſche Zig.“ in einem aus Berlin
datierten Artikel, an dem unzweifelhaft der frühere
Gouverneur von Oſtafrika, v. Bennigſen, ſehr ſtark
beteiligt iſt, daß auch die ſachlich en Angaben des
ſogen. „Sachverſtändigen“ v. Liebert, zum größten
Deil falſch ſind. Es heißt in dieſem Artikel

„Wir wiſſen nicht, ob Herr von Liebert je am Kilimand
ſcharo geweſen iſt; ſeine Ausführungen ſcheinen uns dagegen
zu ſprechen. Gleich zu Anfang ſeines Gutachtens redet er
von der Bananenlinte. Dieſe berührt den Schauplatz
der Petersſchen Taten nicht. Der trunkfeſte Mareale braut
ſein Bier hauptſächlich von Honig Dann behauptet er, daß
die Leute am Kilimandſcharo ſich bedrückt fühlten, wenn
ein Fremder zu ihnen käme. Das iſt unzutreffend
Gerade die Stämme, mit denen Peters zu tun hatte, ſind,.
wie am beſten die Miſſionare empfunden haben, den Europäern
im allgemeinen freundlich gegenüber getreten. Der große
Kampf, der unter Manteuffel und Scheele gegen die Moſchi
Leute geführt worden iſt, iſt auf den unſeres Wiſſens z u
Peters Zeiten begangenen großen Fehler der Ver
geung der militäriſchen Station von Moſchi nach Marangul

(Mareale) und darauf zurückzuführen, daß die Exeiguiſſe
unter Peters überhaupt den Ktltmandſcharo in Un
ruhe verſetzt hat. Das iſt wenigſtens die gemeinſame An
ſicht Manteuffels und Scheeles geweſen. Die Stämme am
Kilimandſcharo fühlten ſich damals durchaus nicht ſolid a
riſch, wie Liebert behauptet, ſondern lagen vielfach
miteinander im Kriege. Von der deutſchen Verwaltung wurde
immer ein Stamm gegen den andern ausgeſpielt. Den Tod
des Forſchers Dr. Lent, der erſt 1896 erfolgte, als einen
Beweis für die Gefährlichkeit der Neger, mit denen Peters zu
tun hatte, anzuführen, iſt ganz un zutreffend. Dr. Lent
wurde von dem Waramboſtämme ermordet, der als beſonders
unkultivkert und kriegeriſch galt. Mit den Leuten, vor denen
von europäiſcher und farbiger Seite Dr. Lent genügend, aber
ohne Erfolg gewarnt worden war, hat Peters gar nicht zu
tun gehabt. Bei der Beſtrafung dieſes grimmigen kleinen
Höhlenvolkes für die Ermordung Dr. Lents haben die Moſchi
und Mareale Leute mit der größten Bereitwilligkeit mitge
wirkt. Daß die Kunde von dem Untergange der
Zelewskyſchen Expedition damals bis zum Kilimand
ſchara gedrungen war, wird immer behauptet. Der Nach
weis dafür iſt nie geführt worden. An ſich iſt es
bet der Entfernung von Uhehe bis zum Kilimand-
ſchara dem Umſtande daß irgendwelche direkte Ver
bindungen nicht vorhanden waren, und daß in mancherlei
Gegenden Oſtafrikas Kämpfe geführt wurden, ſehr unwahr
ſcheinlich. Ein ganz ſchlimmer Jrrtum begegnet Liebert
und ſpricht dafür, daß er die damaligen politiſchmili
täriſchen Verhältniſſe am Kilimandſcharo noch nicht
einmal aus den Akten kennt, mit der Behauptung
„Bülow war gefallen.“ Jn Wirklichkeit hat der tapfere
Bülow, der Bana Simba, vor dem Antritt ſeiner Todes
expedition von Todesahnungen erſüllt, über das Ver
halten Peters einen Bericht nach Daresſalam
geſchrieben, der für dieſen außerordentlich be
laſtend ſein ſoll. Auch die Behauptung Lieberts, das
Bezirksgericht Daresſalam habe drei „Plünderer“ zum
Tode verurteilt, kann nicht ſtimmen, da wegen
Plünderns niemand vom Bezirksgerichte, beziehungsweiſe
Bezirksamte zum Tode verurteilt werden kannn. Die Be
urteilung und die Behandlung der Farbigen
durch Herrn von Liebert hat in Deutſch Oſtdfrika
manchen Tadel gefunden, der ſich beſonders laut erhob, als
Liebert einen ſchwarzen K och, den er auf eine Expedition
mitgenommen hatte, und der wegen eines auf dieſer Expedition
gleich hinter Daresſalam verübten ſchweren Verbrechens von
dem Bezirksamtmann v. Strantz feſtgenommen worden war,

gegen den Wunſch des Bezirkamtmanns in Frei
heit ſetzen ließ und weiter auf die Expedition mitnahm.
Wenn Liebert ſchließlich behauptet, der Erfolg hätte Peters
für ſeine Handlungsweiſe am Kilimandſcharo Recht gegeben,
ſo wird dieſe Anſicht unter den Offizieren der oſtafrikaniſchen
Schutztruppen jedenfalls keine Bilkigung finden. Die
Offiziere, die nach Peters am Kilimandſcharo, insbeſondere an
führender Stelle, wie Scheele und Manteuffel, zu tun gehabt
haben, ſind durchaus vom Gegenteil überzeugt geweſen

Durch dieſe Kritik iſt Herr v. Liebert als Sach
verſtändiger endgültig ab getan. Sein Auftreten
im PetersProzeß hat nur noch pſychologiſches Intereſſe

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Bei dem Empfang

des Präſidiums des öſterreichiſchen Abgeordneten



hauſes durch Kaiſer Franz Joſef ſprach dieſer,
der „Slaviſchen Korreſp.“ zufolge, ſeinen Dank aus
für den übermittelten Ausdruck der Loyalität und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß ſich das Abgeordneten
haus nunmehr fruchtbringender Arbeit im Intereſſe
des Staates und der Völker widmen werde. Die
Polizei von Trieſt hat eine für den 4. Juli im
Verdi- Theater geplante Erinnerungsfeier zu
Ehren Garibaldis verboten.

Jtalien. Der ehemalige italieniſche Botſchafter
in Wien, Graf Nigra, iſt geſtorben. Die
italieniſche Kammer hat den Geſetzentwurf betr.
den Ankauf der Jnſel Caprera durch den Staat an
genommen. Die Wahlen für 29 Gemeinde
räte und 5 Provinzialräte haben am letzten
Sonntag in Rom ſtattgefunden. Der Kampf war
ein ſehr lebhafter zwiſchen dem Bunde der katho
liſch-konſervativen Partelen und dem Block der
Volksparteien. Nach den erſten vorliegenden
Wahlergebniſſen ſcheint der Sieg der Kandidaten der
Volkspartei geſichert. Anhänger der Volkspartei zogen
durch die Straßen ſie wurden von der Menge
ſympathiſch begrüßt.

Schweiz. Jm Kanton Genf wurde am
Sonntag die Geſetzesvorlage über Trennung von
Kirche und Staat in einer Volksabſtimmung mit
7656 gegen 6822 Stimmen angenommen.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterrat hat
beſchloſſen, die Wahlen zu den Generalräten
auf den 28. Juli zu verſchieben, um es zu ermög
lichen, daß für die Beratung des Einkommenſteuer
geſetzentwurfs mehr Zeit zur Verfügung ſteht. Die
Regierung wird die vom Senat an dem Entwurf über
die Entlaſſung der Soldaten des Jahrgangs
1903 vorgenommenen Aenderungen vor der Kammer
vertreten und bei dieſer Gelegenheit die Vertrauens
frage ſtellen. Die Munizipalwahblen in
Béziers konnten am Sonntag nicht ſtattfinden, da
die zur Vornahme der Wahlen zuſammenberufenen
Wähler der Aufforderung keine Folge geleiſtet hatten.
Die Wahllokale mußten geſchloſſen werden der erſte
Wahlgang iſt ungültig. Es bedarf einer neuen, vie
Wähler zuſammenberufenden Verordnung. Be
treffs Zurückberufung des 17 Jnfanterie
regiments zirkuliert in Béziers eine Petttion, die
bereits viele tauſend Unterſchriften erhielt. Jn
zwiſchen ſind in Genf zwei Deſerteure des 17.
Regiments eingetroffen, die erzählten, daß noch weitere

60 Soldaten des Regiments deſertiert ſeien.
Rußland Die Löſung der Agrärfrage will
die tuſſtſche Regierung noch vor dem Zuſammentritt
der dritten Duma vornehmen. Jhr Plan geht dahin,
von dem der Regierung gehörigen Landbeſttz Stücke
in verſchiedener Größe an die ruſſiſchen Bauern zu
verteilen, und zwar unter günſtigen Bedingungen als
Eigentum. Ob die Ausführung des Planes in
dieſer Weiſe gelingt, iſt aber doch mindeſtens recht
zweifelhaft. Ueber die Lage der Bauern in
den von Not heimgeſuchten Provinzen
hat der ehemalige Ackerbauminiſter Jermelow
auf einer zu dieſem Zwecke unternommenen
Jnſpektionsreiſe feſtgeſtellt, daß die Bauern am
meiſten in den Provinzen gelitten haben, in denen
Agrarunruhen ſtattgefunden und wo die Grund
eigentümer ihre Wirtſchaftsbetriebe aufgegeben haben.
Jermelow machte noch die weitere Feſtſtellung, daß
die Armut der Bevölkerung nicht in Beziehung ſteht
mit zu geringem Ländereibeſitz, Bauern, welche große
Ländereien beſaßen, wurden in gleicher Weiſe von der
Hungersnot betroffen wie diejenigen, welche unter zu
geringem Landbeſitz zu leiden hatten. Baſchkiren,
die an Skorbut litten, beſitzen manchmal hundert
Deßjatinen. Jermelow ſagt, der Stand der Saaten
ſei ein ausgezeichneter man könne auf eine gute, ja
ſogar glänzende Ernte rechnen. Bei dem B omben
anſchlag in Tiflis wurden nach amtlicher
Mitteilung 250 000 Rubel geraubt, darunter 100 000
Rubel in FünfhundertrubelScheinen, deren Nummern
der Reichebank bekannt ſind. Ueber eine neue
terroriſtiſche Untat wird aus Nowoniko-
lajewks gemeldet: Jn der Nähe des Dorfes Bigry
in der Provinz Tomsk haben ſieben Räuber die von
Barnaul kommende Poſt ausgeplündert, nach
dem ſie die Pferde und einen Polizeiagenten getötet
hatten. Die Räuber erbeuteten 25 000 Rubel und ent
kamen in einem Boot. Fünf Soldaten, welche im Lager

von Kiew einen bewaffneten Aufſtand verſucht
hatten, wurden ſtandrechtlich er ſchoſſen. Jn
Wilna wurde ein 15 jähriger Knabe, der einen
Polizeioffizier erſchoſſen hatte, zum Tode verurteilt.

Eine ganze Organiſation militär-
revolutionärer Agitatoren hat die Polizei in
Riga verhaftet. Die Bande iſt gegen 30 Mann
ſtark. Infolge der Verhaftungen in ſozialdemokratiſchen

Kreiſen iſt auch das Baltiſche Organ der extremen
Linken „Zinna“, das regelmäßig konfisziert wurde,

eingegangen JNiederlande. Die erſten Delegierten
der Friedenskonferenz wurden am Montag
von der Königin Wilhelmine im königlichen
Palais empfangen. Der holländiſche Miniſter des

Auswärtigen van Tets van Goudriaan ſtellte der
Königin den Präſidenten der Konferenz Nelidow
vor, der dann die Vorſtellung der übrigen erſten
Delegierten übernahm. Die Königin unterhielt ſich
mit jedem einzelnen der Herren und gab ihrem Be
dauern darüber Ausdruck, daß wegen des ungünſtigen
Wetters das für heute geplante Gartenfeſt im Huis
ten Boſch ausfallen müſſe ſte hoffe aber die Herren
und ihre Damen heute abend in ihrem Stadtſchloſſe
bei ſich zu ſehen. Dem Prinzen Heinrich der
Niederlande, der dem Empfange beiwohnte, wurden
die Delegierten durch den erſten Delegierten der
Niederlande de Beaufort vorgeſtellt.

Portugal. Die Offiziöſen können nicht oft
genug verſichern, daß die Lage im Lande durchaus
ruhig iſt und alle mit dem vom Miniſterpräſidenten
Franco eingeſchlagenen Regierungsſyſtem vollſtändig
einverſtanden ſind. So wird jetzt wieder in einer
aus Liſſabon kommenden Nachricht gegenüber den
Meldungen mehrerer Blätter von „zuſtändiger
Seite“ feſtgeſtellt, daß die Ruhe dort nicht ge
ſtört wurde. Nur einmal ſei es zu einem Auflauf
am Bahnhof gekommen, als bei der Ankunft ves
Miniſterpräſidenten Fran co aus Porto die Mit
glieder politiſcher Klubs eine Kundgebung ver-
änſtalteten und die Polizei einſchreiten mußte.
Eine offiziöſe Mitteilung beſagt, daß Franco den
Führern der konſervativen und der progreſſtſtiſchen
Partei weder irgendwelche Vorſchläge gemacht habe,
noch auch habe machen laſſen. Es wird weiter mit
geteilt, daß Franco den König nicht nach dem Bade
orte Pedras Salgadas begleiten werde.

Perſien Ueber eine Meuterei perſiſcher Truppen
meldet die „Petersburger TelegraphenAgentur“. Jn
dem Orte Sendſchan kamen in einem ohne Offiziere
gebliebenen ArtillerieBataillon, das die Entlaſſung
ſeines Kommandeurs für ungerecht hielt, Unordnungen
vor. Die Meuterer verwundeten den beliebten greiſen
Gouverneur Saadus Sultan.

Marokko. Der neue Paſcha von Tanger,
Bu Achrim, hielt am Sonntag vormittag ſeinen
Einzug in die Stadt. Vorauf marſchierten die
Truppen der Beſatzung von Tanger, die Kontingente
der Eingeborenen Stämme und die Beamten. Die
Geſchütze feuerten Salut, die Muſtk ſpielte; die Ein
geborenen begrüßten den neuen Paſcha mit Zurufen.
Bu Achrim begab ſich in die Moſchee, wo er das
Schreiben des Sultans, welches ſeine Ernennung zum
Paſcha von Tanger enthält, verlas, und von dort
nach ſeinem Reſidenzgebäude in der Kasbah. Der
Kaid Macklean iſt in Elkſar eingetroffen, um,
wie es heißt, die Unterhandlungen wegen Begnadigung
Raiſulis wieder aufzunehmen. Nach Mitteilungen
von Eingeborenen ſoll zwiſchen Macklean und
Raiſult eine Zuſammenkunft an einem Orte
in der Nähe von Kſar-elkebir ſtattfinden. Maclean
überbringt Raiſuli im Auftrage des Sultans zehn
Zelte und vier Pferde, von denen eins prächtig auf
geſchirrt iſt. Man beſpricht in Tanger lebhaft den
Widerſpruch zwiſchen der Sendung von Geſchenken,
die einen baldigen Pardon anzuzeigen ſcheinen, und
dem gleichzeitigen Befehl, die Expedition gegen Raiſuli
wieder aufzunehmen.

Japan. Sieben Handelskammern in Tokio
ſandten an die bedeutenſten Handelskammern in den
Vereinigten Staaten eine Adreſſe, in der ſie dieſelben
auffordern, ihr beſtes zu, um die gegenwärtig be
ſtehenden Urſachen der Mißſtimmung zwiſchen
Japan und Amerika bald zu beſeitigen und das
Gedeihen beider Länder zu ſichern. Die Handels
kammern ſandten ferner auch eine Adreſſe an den
Präſtdenten Rooſevelt, in der ſie ſeine Unterſtützung
erbitten und erklären, wenn man dulde, daß derartige
Mißſtände weiter beſtänden, ſo könne die Entwicklung
des Handels, der auf freundlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Nationen beruhe, ſchließtich auf
gehalten werden.

Nordamerika. Zu der Angelegenheit
Wright wird aus Waſhington berichtet: In einer
weiteren Eingabe der Schiffsmaklerſirma Peter Whright
and Sons an die zwiſchenſtaatliche Verkehrskommiſſton
werden neben der Hamburg Amerika Linie der
Norddeutſche Lloyd, die Scandinavian American Line
und die Wilſon Lines beſchuldigt, einen Ring ge
bildet und Monopole unter Einſchränkung des
Handels aufrecht erhalten zu haben.

Südamerika. Die chileniſche Regierung
hat bei Löwe, Krupp und anderen deutſchen Firmen
Gewehre, Geſchütze und anderes Kriegsmaterial im
Werte von 36 Millionen Mark beftellt.

Deutschlan d.
Berlin, 2. Juli. Bei dem Beſuch Kaiſer

Wilhelms in England wird nach halbamtlicher
Meldung ein aus 12 großen Kriegsſchiffen beſtehendes
Geſchwader den Kaiſer begleiten. König Eduard
wird, wie beſtimmt verlautet, auf der Reiſe nach
Marienbad auch dieſes Jahr mit Kaiſer Wilhelm in
Kronberg auf Schloß Friedrichshof eine Zuſammen
kunft haben. Die Abreiſe des Kaiſerpaares
ſowie des Prinzen Adalbert von Kiel nach Kopen

hagen erfolgt an dieſem Dienstag auf der „Hohen
zollern“.

Kriegsminiſter von Einem) iſt Sonn
tag nachmittag in Kiel eingetroffen und hat ſich an
Bord der „Hohenzollern“ begeben.

Staatsſekretär Dernburg) geht doch
am 15. Juli nach Oſtafrika. Wie die „Köln. Ztg.
mitteilt, ſeien alle Meldungen über eine Verſchiebung
ſeiner Reiſe nach Afrika aus Familienrückſtchten durch

aus unzutreffend.
Staatsſekretär v. BethmannHoll

weg) ſoll auf eine Anfrage erklärt haben, daß er
vorläufig nicht daran denke, ſich mit dem Plan einer
Teilung des Reichsamts des Jnnern ver
traut zu machen, daß er vielmehr das größte Gewicht
darauf lege, zunächſt das Amt in ſeiner jetzigen Zu
ſammenſetzung und Ausdehnung kennen zu lernen.

(Der angekündigte Rücktritt dies
Miniſterialdirektors Althoff) vom Kultus-
miniſterium hängt, wie der „Hannov. Cour.“ mitteilt,
lediglich mit dem ungünſtigen Geſundheitszuſtande
Althoffs, nicht mit der Demiſſton Studts zuſammen.

(Regierungspräſident Dr. Freiherr
Coels v. d. Brügghen) iſt zum Unterſtaats
ſekretär der Bauabteilung des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten als Nachfolger von Holle er
nannt worden

(In der Plenarſitzung des Bundes
rats) am Sonnabend wurde der Antrag Preußens,
vetreffend den Entwurf eines Geſetzes über
die Aenderung des Börſengeſetzes, den zu
ſtändigen Ausſchöſſen überwieſen Dem Ausſchuß-
berichte wegen Aenderung der Branntweinſteuer
ausführungsbeſtimmungen wurde zugeſtimmt.
Außerdem faßte die Verſammlung über die Vorlage,
betreffend die Herſtellung einer weinbaufreten
Zone bei Metz Beſchluß.

Eine glückliche Löſung der Hand
werksfrage) hat die Hofverwaltung von Sachſen
KoburgGotha gefunden. Wie der „Voſſ. Ztg. aus
Koburg geſchrieben wird, hat das herzogliche Oberhof
marſchallamt auf eine Eingabe hin der Handwerks
kammer für Koburg Gotha mitgeteilt, daß bei der
Verleihung von Hoftiteln in Zukunft tunlichſt
darauf Rückſicht genommen werden ſolle. ob die
betreffenden Handwerker zur Führung des Meiſter
titels berechtigt ſeien. Wenn nun das Hand
werk nicht gerettet wird, dann iſt es überhaupt nicht

zu retten
(Ueber die Reform des amtsgericht-

lichen Verfahrens) hat das Reichejuſtizamt be
kanntlich vor der endgültigen Aufſtellung eines t
Geſetzentwurfs die Anwaltskammern gutachtlich
gehört. Die „Nationalztg.“ faßt das Ergebnis ver
Umfrage kurz dahin zuſammen, daß die Rechts
anwaltſchaft ziemlich einſtimmig eine Reform
des amtsgerichtlichen Prozeſſes ablehnt. Die
Anwälte wollen keine Erweiterung der Zuſtändigkeit
der Amtsgerichte, ſte wollen auch nicht, daß die
Leitung des Prozeſſes, ſtatt in der Hand der Parteien
zu bleiben, wieder an den Richter zurückgegeben wird.

(Ueber Wahlhilfe für die Sozial
demokratie durchausländiſcheſStudierende)
hatte die Chauviniſtenpreſſe kurz vor und nach dem
25. Januar großes Geſchrei erhoben. Namentlich in
Sachſen ſollten ſich ruſſiſche Studenten in den Dienſt
der ſozialdemokratiſchen Agitation geſtellt haben. Jetzt
aber ſtellt es ſich heraus, daß an der Sache ſo gut
wie gar nichts iſt, denn dem Deutſchſozialen Verein,
der ſich an die Behörde gewandt hatte, damit dieſe
gegen die Unterſtützung der Sozialdemokraten durch
ſtudierende Ausländer der Univerſität Leipzig ein
ſchritte, iſt jetzt von der königlichen Kreishauptmann
ſchaft ein Beſcheid zugegangen, worin es heißt, daß
das Ergebnis der angeſtellten Ermittelungen
äußerſt gering ſei, ſo gering, daß zur Ergreifung
irgendwelcher Maßnahmen kein Anlaß vorliegt.

Gewerkſchaften und Sozialdemo-
kratie ſind eins Das wird wieder einmal
durch ein Schreiben des Deutſchen Transport
arbeiterverbandes, Ortsverwaltung Hamburg,

und Politik etwas völlig Getrenntes ſei.“

Vermischtes.
(Strandung eines deutſchen Dampfers.) Der

Dampfer „Herzog“ der Deutſchen OſtafrikaLinie, von Ham
burg nach Oſtafrika unterwegs, iſt bei Raas Abdul Darad,
35 Meilen von Suez entfernt, Sonntag früh 2 Uhr auf
Grund geraten, aber nicht leck geworden. Der Boden iſt
ſandig. Schlepper und Leichter ſind zur Unterſtützung ab
gegangen



Schmaleſtraße Nr. 13
iſt eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche,
per 1. Oktober zu vermieten. Näheres beim
Verwalter Kunth. kl. Ritterſtraße 4

Stube Kammer, Küche und Zubehör iſt zu
vermieten und zum 1. Oktober zu beziehen

Znühlberg 9.
Kleine Wohnung, paſſend für einzelne Leute,

per ſofort oder ſpäter zu vermieten
A. Brauer, Sand 1.

Emne Wohnung, Preis 72 Taler, iſt zum
1. Oktober zu b ziehen Oberultenburg 18.

Kleines Logis, beſtehend aus Stube un
Kammer, an einzelne Leute per I. Oktober zu
vermieten. Näheres Roßmarkt 6.

Eine Wohnung, Poſtſtraße Da, iſt an

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

am Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Stadt. Getauft: Bernhard Arno, S.

des Schmieds Brandin Willi Bernhard, S.
des Schneiders Fiſcher: Ruth, T. des Buch
händlers Pouch Anna Emma, T. des Arbeiter
Böhland Hermann Paul, S. des Arbeiters
Kopoe. Beerdigt: der Arbeiter Koppe;
die Ehefrau des Arbeiters Böhland; die üngſte
T. des Kauſmanns Hörichs.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Dank.

Ein Laden,
tl. Ritterſtratze 13, zu vermketen und
1. Auguſt er. zu beziehen. Zu erfragen

Burgſtraße 5, im Laden links.

14 000 MarkI. ſichere Hypothek auf neuerbautes 3 ſtöckiges
Hausgrundſtück, beſte Wohnlage, von Selbſt
darleiher J. Okt. ev. früher geſucht. Offerten
unter M 25 voſtlagernd Ammendorf.

Fin Keiner heſſer heizgbarer
Raum

wird in der Nähe der Karlſtraße als Werk
ſtatt für Holzarbeit ſofort zu mieten geſucht
Gefl. Offerten unter „Werkſtatt“ ſind in der

Grfurter Blumenlohl
erapfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Frau Schuberth,
an der Geiſel 7.

PatentfanwalfsbureauS
Besorgqung u. Verwer tung.

Künſtliche Brauſe-Limonaden

krucht-Syrupe
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme bei dem Tode unſerer guten Mutter
ſagen wir allen hiermit aufrichtigen Dank.

Merſeburg, den 1. Jult 1907.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Rauiteseh-

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg,

als dem durch Beſchluß vom 17. Deze ber
1887 Nr. 1039 V beſtellten Vertreter der Ge
ſamtheit der Beteiligten an den gemeinſchaft
lichen Angelegenheiten, welche begründet ſind
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten
Separationsrezeß von Merſeburg Gtl.Buch
ſtabe M Nr. 344 iſt auf Grund des Ge
ſetzes vom 2. April 1887 (G. S. S. 105) be
antragt worder, ihm die Genehmigung zu er
teilen zur Veräußerung

1. der Parzelle Blatt 4 Nr. 196 mit
510 qm Fläche, identiſch mit dem im
Rezeß S 20 Iſd. Nr. 130 aufgeführten
Wege Nr. V der Separationskarte Sekt. II, an
die Firma C. W. Julius Blancke Co.
in Merſeburg zum Kaufpreiſe von 4 Mk
für das qm,
der Parzelle Blatt 4 Nr. 626/37 mit
161 qm Fläche, identiſch mit einem Teil
des im Rezeß S 20 lfd. Nr. 126 aufge
führten Weges Nr. IIIb der Separations-
karte Sektion II an die Firma C. W
Julius Blancke C Co. in Merſeburg zum
Kaufpreis von 3 Mk. für das qm.

Etwaige Einſprüche ſind innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen

Merſeburg, den 24. Juni 1907.
Königliche Generalkommiſſion.

gez. v. Engelbrechten.

Tcnngswversteſgerung,
Donnerstag den 4. Juli er.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich in Runſtedt beſtimmt

1 Morgen Wiesennutzung
auf dem alsMerſeburg, den J. Jult 1907

Grosse, Gerichtsvollzieher.

Hartobſt- Verpachtung.

PWreitag den 5. Muzlä,
mittags 12 Uhr,

ſoll die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde
Tragarth öffentlich verpachtet werden.

Bedin ungen vor dem Termine.
Tragarth, den 1. Jult 1907.

Der Gemeinde Vorſteher

Obſt
Verpachtung.

Die diesjährige Nutzung der Apfel-,
Birnen und Pflaumenbäume auf dem
Werder ſollMittwoch den 24. Juli cr.

nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden

Die Verpachtungsbedingungen werden im
Termine bekanut gemacht.

Sammelplatz vor dem Gutshof.
Die Gutsverwaltung.

Harkobſt- und Schennen

Verpachtung in Reipiſch.

Sonnabend den G. Juli d. J.,
nachmittags 4 Uhr,

ſoll die diesjährige Obſtuntzung im Bloß-
feldſchen Gehöfte zu Reipiſch öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Jm Anſchluß daran
ſollen dann die Scheunen und Stallungen
im Bloßfeldſchen Gehöft zu Reipiſch zu Ver
pachtung kommen. Sammelplatz: Gaſthaus
zu Reipiſch.

Merſeburg, den 2. Juli 1907.
VFried. M. KRunth.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u
Zubehör, iſt zu vermieten und 1 Oktober zu

beziehen Sirtiberg S.
Eine Mar ſardenWohnung, Stube, 2 Kam,.,

Küche und Zubehör, zu vermieten und I. Okt.
zu beziehen. Beſichtigung nachmittags 2—6 Uhr.

O. Schwarz, Nordſtraße.
Wohnung I Stube, event. 2 Stuben,

Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.
zu vermieten Amtshäuſer S.

ruhige anſtändige Leute zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

Eine Wohnung iſt zu vermteten und
1. Oktober zu beziehen Meuſchan 56.

T Logſs ſt u vermſeren Roſenthal 11.
Ein Vogls in Atgenderf u vermieten und

zum 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen
Genſa Nr. 34.

Ein eines TLogis iſt zum 1. Okrober zu
beziehen. Sprechſtunde abends nach 1/29 Uhr

Sixtiberg 8.
Ein Wohnung, ſur einzelne Leute paſſend,

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen
W. Weidemann, gr. Ritterſtr. 7
Parterre Hofwohnung an kinderloſe Leute

zu vermieten Breiteſtraße 10
Wegzugshalber Hofwohnung Stube, Kammer,

Küche, an einzelne Leute zu vermieten. Näheres
Gotthardtſtraße 3, J.

Ene Hofwohnung iſt an ruhige Leute zu
vermieten. Hevtel, Saalſtraße.

Eine Stube und Kammer für etazelne Leute
ſofort zu vermieten Kreuzſtraße 2.

Exped. d. Bl. abzugeken

re
Noch 4—6 Zentner Matz werden

dauernd geſucht.
die Exped. d. Bl erbeten.

ſofort zu kaufen geſucht.
an die Exped. d. Bl. erbeten.

bei

wöchentlicher Abnahme von einem alten renom-mierten Geſchäft (auch in kleineren Poſten) für O. Teuber,
Offerten unter „Matz“ an

9 Itr. gates Wiesen hen (Vorſähr,)
Offert. unt. „Heu“

in allen modernen Aromas per
Liter 90 Pf.

empfiehlt

Neumarkt 57.
I 000 Schock ſtarke hand-

gemachte Strohſeile, Coeosſeile,
jahrelang haltbar, offeriert ſofort und ſpäter
lieferbar ab meinem Lager hier oder frei jeder

Ein Kinderwagen,
modebraun, faſt neu, ſofort zu verkaufen

Oberbreiteſtraße 23.

12 neue Bobrstühle
billig zu verkaufen fl. Ritterſtr. 13.

Guilerhaltener 1ſpänn Federwagen
mit Patent-Achſen,

verkauſen.

Ein kleines Logis, Preis 20 Taler, in zu
vermieten Vorwerk 13.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, iſt zum 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 132 Mk.

A. Speiser, Breiteſtraße 7
Weissonſelseretrasse 7

iſt die Parterre Wohnung, nur für alleinſtehende
Familie paſſend, per I. Ok ober er. beziehbar,
ſofort zu vermieten

P. Lützkendorf.-
Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Korridor und
Zubehör, zu vermieten und I. Oktober zu be
ſtehen. Preis 325 Mk. Bismarckſtr. 1 a.

Die Hälſte der
Halleſcheſtr. 15 iſt zu ver
mieten und 1. Oktober oder auch
früher zu beziehen.

Wohnung, St. K. K. im Preis von
100 Mk. zu vermieten Friedrichſtr. 11

X. Etage

S

M billig zu verkaufen.

Schläuche billigſt.
Schloſſerri Unteraltenburg 62

für Bäcker und Fleiſcher paſſend, preiswert zu

Rieh. Sehumanuz, Preußerſtr. 8a, II.
Es ſind wieder mehrere
neue Fahrräder mit und
ohne Fretlauf unter Garantie

h Ferner

empfehle Erſatzteile ſowie Mäntel und

Junge Ital. Ahner,
za. 4 Monate alt, zu verkaufen

Gaſthof zum goldnen Hahn.
I Elektr.
S jäure, Sool,

Weißenſelſerſtr. 4. Telephon 320

Gute Erſolge bei e
Rheumatismus, Jſchias,

Blutſtsckungen,
Nerven

und anderen Leiden.

Die Parterre-Wonnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5 iſt zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor.

Wohnung.
Die 1. Etage g. d. weißen Mauer 28

iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
Näheres beiziehen.

Vp. Peege, im Laden Nr. 23.
In vermieten Stube nebn Kammer für

einzelne Dame zum 1. Oktober oder ſofort,
ev. möbliert Du mmitraße 4.

Freunc liche Hofwohnung, für ſich abgeſchloſſen,
zu vermieten. Preis 38 Tir Sand 23, 1. Etg.

Parterre- W ohnung,
2 Stuben, 1 Schlafſtube, Küche und Zubehör
zum 1. Ok ober zu vermie ten Steinſtr. 10, II.

DeHochparterre-Wohnung:

5 Zimmer, 2 Kammern, Küche, Boden
kantmer und Zubehör, auch zu Büreau
oder Geſchäfts Zwecken geeignet, per
1. Oktober zu vermieten Markt 11.

reeeedS
300 Mk. zu vermieten.

Wohnung 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Steinſtraße 5.
Preis 46 Taler.zu beziehen.

Neumarkt 45.
Wohnung, Küche, Boden, Stall und
Kellerraum, iſt zu vermieten und zum 1. Okt.

zu beziehen Oelgrube 7.Näheres Delgrube 5, 1 Tr.
Kleine Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, an einzelne Leute zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

r Braulyansſtraße 4.
Junges Ehepaar mit einem Kinde ſucht

zum 1. Oktober eine
Wohnung zum Preiſe von 40-45 Talein
möglichſt in der Stadt. Offerten unter
D. S 19 an die Exped d. B. erbeten.

Ausgekämmtes damenhaar

kauft H. Preseh, Roßmarkt 12.

Breiteſtrage 16 ParterreWohnung für

Wohnung Sie Kammer Küche, Boden
kammer und Zubehör, zu vermieten u. 1. Okt.

beſſehend aus Stube, Kam. n
(ſaeihers

ſſeus saurs burken
St. 15 Pfg.

Licht, Kohlen

Bahnſtation.

Oswald Werner
Schafſtädt. Fernſprecher 23.

Wer Seine Kinder lieh hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langzährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Koch's

NMährzwieback
dildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei:
B. Sauerbret Nachf., Guſtav Köppe,

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Karl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenzorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Reumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto May;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel

W Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Hröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer

Es iſt bekannt, daß

Scehäſer“ s
Herren- Wäsche

und
9e Trikotagen

J J ſolid g arbeitet von
n gutem Sitz und

äußerſt preis
wert ſind, mit

einem Wort geſagt,
allen An

forderungen ent
ſprechen.

Preisliſte und
Mufter

ſendungen ſind
j. derzeit gern zur

Verfügung.
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Betlage zum Alerſebnrger Correſpondent“.
Nr. 153.

Für das III. Ouartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„erſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Volkswirtschaftliches.
Jn der Biehſeuchennovelle, die am

Donnerstag vom Bundesrat angenommen worden iſt,
betrifft nach der „Voſſ. Ztg.“ die wichtigſte Be
ſtimmung die Einbeziehung der Tuberkuloſe der
Rinder in das Seuchengeſetz. Hierdurch wird der
Aufſtchtsbehörde das Recht verliehen, an Tuberkuloſe
erkrankte Rinder gegen entſprechende Entſchädigung
zu töten. Bei der außerordentlichen Verbreitung
dieſer Seuche läßt ſich aber annehmen, daß ent
ſprechende Anordnungen ergehen, durch die die Organe
der Veterinärpolizei angewieſen werden, von dem
Recht der Tötung nur in Fällen ſchwerer Erkrankung,
bei denen die Anſteckungs gefahr in beſonderem
Maße vorhanden iſt, Gebrauch zu machen.

Da die Fleiſchpreiſe den weichenden
Viehpreiſen nicht folgen wollen und ihre Höhe
die Bevölkerung belaſtet und durch Einſchränkung des
Verbrauchs gleichzeitig die Viehzucht beeinträchtigt, hat
die ſächſiſche Regierung in den Hauptorten
Sachſens Feſtſtellungen darüber veranlaßt, welchen
Umfang die Spannung zwiſchen Fleiſch und Vieh
preiſen angenommen hat, auf welchen Urſachen ſie
beruht und wie Abhilfe geſchaffen werden kann.

X Die Ausdehnung des Scheck- und
Ueberweiſungverkehrs in Deutſchland hat
die Kommiſſton des Deutſchen Handels
tages für Geld, Banken und Vörſe in ihrer Sitzung
am 26. Juni für erwünſcht erklärt und ſich für
folgende Maßregeln ausgeſprochen 1. Die Mitglieder
des Deutſchen Handelstages ſollen aufgefordert werden,
bei den Banken, Kaufleuten, Privatperſonen und
Kommunalbehörden ihrer Bezirke dafür einzutreten,
daß in weiteſtem Umfang Bankkonten gehalten und
bekannt gemacht werden (Aufdruck auf den Briefbogen
uſw.), und daß mit Hilfe dieſer Konten die Barzahlung
mehr und mehr durch Ueberweiſungen und oder Schecks,

namentlich Schecks zur Verrechnung, für die beſondere
Formulare herzuſtellen ſeien, erſetzt werde. Dies
wurde insbeſondere auch für die Zahlung von Wechſeln
gefordert, die deshalb von den Gewerbetreibenden bei
ihren Banken zu domizilieren ſeien. Für ein ſolches
Vorgehen wird den Mitgliedern von Handelstags
wegen Material zur Verfügung zu ſtellen ſein hierfür
wurde hingewieſen auf den über die Sitzung der
Kommiſſton auszuarbeitenden Bericht und einen Aus
zug aus dieſem Bericht, zwei Rundſchreiben der
Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin vom 2. und
23. Mai, den Vortrag des Bankdirektors Thorwart
(Frankfurt a. M) vom 19. März über die Bedeutung
des Scheckverkehrs, den Bericht desſelben über die
Technik des Hamburger Ueberweiſungsverkehrs, ein
von der Vereinigung von Berliner Banken und
Bankiers herauszugebendes Merkbüchlein und ein auf
den Geldverkehr der Gemeinden bezügliches demnächſt
erſcheinendes Merkbüchlein der Handelskammer zu
Berlin, der Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
und der Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin.
2. Ferner ſollen auch die Reichsverwaltung und die
Regierungen der Bundesſtaaten gebeten werden, ihre Be
hörden nach Möglichkeit den Ueberweiſungs und oder
Scheckverkehr in Anwendung bringen zu laſſen und
auch auf die Gemeinden in dieſer Richtung einzuwirken.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Juli. Bei einem Gewitter,

das am Sonnabend über unſere Stadt zog, traf ein
kalter Schlag den Schornſtein der Oberrealſchule und
ging daran bis in die im Erdgeſchoſſe liegende Küche
des Hausmanns nieder, wo eine ſo dicke Rauch und
Rußwolke aus dem Küchenofen ſchlug daß alle
Gegenſtände mit einer mehrere Zentimeter ſtarken
Rußſchicht bedeckt wurden. Der in der Küche
anweſende Hausmann wurde auf kurze Zeit betäubt,
er kam aber ſonſt unverletzt davon. Jn das Mauer-
werk wurden Löcher geriſſen, durch die der Regen
ging, der in der Bibliothek Schaden anrichtete.
Jn dem Grundſtück Freiimfelderſtraße 7a ging ein
Blitzftrahl durch das Dachgeſtms und die Decke einer
Schlafſtube im Obergeſchoß. Behufs Entfernung
losgeſchlagener Steine und eines Stückes Faſſadenputz
mußte die Feuerwehr gerufen werden. Am Canenaer
Wege wurde ein Kleehaufen in Brand geſteckt.
Irgend welche Gefahr beſtand hier nicht. Ein
Student warf in der Trunkenheit eine Bierflaſche
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durch das Fenſter ſeiner Parterrewohnung nach einem
Schulknaben. Letzterer wurde derart getroffen, daß
er zuſammenbrach und blutend vom Platze getragen
werden mußte.

Zeitz, 2. Juli. Am Sonnabend nachmittag
entlud ſich über unſerer Stadt und der näheren Um
gebung ein ſchweres Gewitter, das mit Schloßen
und Hagel einſetzte und gewaltige Waſſermaſſen
brachte. Mehrere Straßen waren überſchwemmt.
Viele Keller und Waſchhäuſer ſtanden faſt einen
halben Meter voll Waſſer. Jn der Umgebung hat
Hagel in Größe von Taubeneiern ſchweren Schaden
angerichtet. Hauptſächlich der Strich Gladitz, Theißen,
Pirkau, Predel und Großpörthen iſt ſtark betroffen
worden. Durch den Hagel wurden eine Menge
Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Der durch das Unwetter
verurſachte Schaden iſt unermeßlich, zumal nicht alle
Beſitzer verſichert ſind. Jm benachbarten Pirkau
ſchlug der Blitz in die dem Beſitzer Jacob gehörige
Scheune und zündete. Die Scheune wurde vollſtändig
eingeäſchert.

Sangerhauſen, Juli. Ein ſehr
betrübender Unfall mit tödlichem Ausgang
ereignete ſich am Platze vor der Ulrichskirche. Der
zehnjährige Sohn des Modellſchloſſers Weichelt
kletterte auf einen Lindenbaum, um den am Steiger
turm ſtattfindenden Feuerwehrübungen beſſer zuſehen
zu können. Plötzlich bekam der Junge das Ueber
gewicht, er ſtürzte herunter und ſo unglücklich, daß
er das Genick brach und ſofort tot liegen blieb.

Klein Rodensleben, 1. Juli. Bei einem
geſtern abend im Danzmannſchen Gafthofe veranſtalteten
Vergnügen kam es zwiſchen polniſchen Arbeitern aus
Domersleben und hieſtgen jungen Leuten zu Streitig
keiten, wobei dem 18 jährigen Robert Kölling
von hier durch einen Polen ein Stich in die Bruſt
verſetzt wurde die Wunde war ſo ſchwer, daß der
junge Mann nach etwa einer halben Stunde ſtarb.
Die Polen verſuchten zu fliehen, wurden aber eingeholt
und in Domersleben durch den Gendarmen verhaftet.

Schmalkalden, 2. Juli. Während eines
ſchweren Gewitters wurde in Brotterode der Tage
löhner Auguſt Hartmann vom Blitz erſchlagen.

4 Meiningen, 2. Juli. Der von Anfang an
beſtehende Verdacht gegen den Sohn der Witwe
Albrecht, bei der die ermordete Magd Breitung
bedienſtet war, hat ſich ſoweit verdichtet, daß Albrecht
verhaftet und in das hieſige Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert wurde.

Sondershauſen, 2. Juli. Jn dem Be
finden des Fürſten Karl Günther von
Schwarzburg-Sondershauſen, der vor län
gerer Zeit auf der Jagd ſchwer verletzt wurde, iſt in
den letzten Wochen eine weſentliche Beſſerung einge
treten, ſo daß der Fürſt an der Seite ſeiner Gemahlin
zum erſten Male nach jenem Unfall eine Ausfahrt
unternehmen konnte. Wenn die Beſſerung anhält,
gedenkt das Fürſtenpaar demnächſt nach der Sommer
reſtdenz Gehren überzuſtedeln. Für ſpäter iſt ein
längerer Kuraufenthalt in Wiesbaden in Ausſicht
genommen.

Kaſſel, 1. Juli. Aus dem mittags in Kaſſel
eintreffenden Thüringer Schnellzuge ſprang hinter
Melſungen eine junge Dame heraus und ſtürzte ſich
in die vorbeifließende Fulda. Der Vater der Lebens-
müden wollte ebenfalls aus dem in voller Fahrt be
findlichen Zuge herausſpringen, wurde aber gewaltſam
von den Mitreiſenden daran verhindert. Darauf zog
er einen Revolver, wurde jedoch zurückgehalten, bis
der Zug auf das Ziehen der Notleine hin hielt.
Inzwiſchen war die Lebensmüde von dem Weichen
ſteller Engelhardt aus Melſungen aus der Fulda
gerettet worden. Das Motiv iſt unbekannt. Die
Beiden wurden zur Vernehmung nach Melſungen
gebracht.

Leipzig, 30. Juni. Jn der Aſterſtraße fiel
Freitag mittag ein 57 jähriger Chemiker, von
einem Herzſchlage betroffen, zu Boden und
verſtarb eine Viertelſtunde dangch. Obgleich nur
einige Minuten vergingen, bis ſich zahlreiche
Paſſanten angeſammelt hatten, war der Bewußtloſe
von einem Kolporteur beraubt worden, der
ihm die Uhr aus der Taſche und den Trauring vom
Finger gezogen und die Flucht ergriffen hatte, auf
der er jedoch eingeholt und der Poltzei übergeben
worden war. Dem frechen Menſchen dürfte eine ge
hörige Strafe zuteil werden.

T

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Juli 1907.

Unter der Ungunſt der Witterung hatte das
diesjährige Kinderfeſt am Montag ſehr zu leiden.
Düſtere Stimmung, ſchwere graue Wolkenmaſſen, kühle
Temperatur, das war die Signatur des Kinderfeſt

34. Jahrg.
Montags. Kein Sonnenſtrahl half diesmal das Feſt
unſerer Kleinen, auf das ſie ſich jedesmal wochenlang
vorher freuen, verſchönen. Die übliche Reveille
durch einige Straßen unſerer Stadt leitete den eigent
lichen Feſttag ein. Gegen 2 Uhr nachmittags ver
ſammelten ſich die Schulkinder in ihren Schulen und
marſchierten von da unter Glockengeläute nach dem
Marktplatze, woſelbſt die Aufſtellung gegen 3 Uhr
beendet war. Nach Abſingung des evangeliſchen
Kampfliedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und
dem Einholen der Stadtfahne ſetzte ſich der Zug nach
dem Nulandtsplatze in Bewegung. An der Spitze
befanden ſich die Herren Superintendent Profeſſor
Bithorn, Bürgermeiſter Rohde, das Stadtverord
neten und Magiſtratskollegium war faſt vollzählig
vertreten. Ein buntes, vielgeſtaltiges Bild bot wiederum
der eigentliche Feſtzug, der ſich durch die dicht mit
Menſchen beſetz en Straßen bewegte. Muſik und
Trommlerkorps wechſelten miteinander ab. Jede
Schule bezw. Klaſſe führte ihre Fahne mit, um die
ſich die mit Schärpen uſw. geſchmückten Schüler
ſcharten. An der Fahne der Neumarktsſchule war
in Anbetracht ihres Jubiläumsalters ein ſchöner
Kranz mit einer goldenen 50 befeſtigt. Die meiſt
in duftiges Weiß gekleideten Mädchen, das lang
herabwallende oder auch gelockte Haar mit bunten
Kränzen bedeckt, trugen teilweiſe ihren Klaſſen prächtige
Blumen Arrangements voran beſondere Freude be
reitete der Erntewagen einer Mädchenklaſſe der Volks
ſchule. Sehr gefreut haben wir uns ferner über die
vorzüglich geſchulten kleinen Spielleute. Nach der
Ankunft des langen Zuges auf dem Nulandtsplatze
entwickelte ſich ſofort das altbekannte und doch
immer wieder intereſſante und lebensvolle Bild. Hier
wurden Spiele und Reigen ausgeführt, dort war eine
Ringſcheibe aufgeſtellt, da ein Adler, an anderer
Stelle wurde Topfſchlagen arrangiert, Eierſchießen,
Ringſtechen uſw. Trotz der düſteren Witterung
herrſchte überall Luſt und Freude. Während des
erſten Teils des Feſtes hielt ſich das Wetter, erſt
nach der Pauſe gegen 6 Uhr begann ſich die Luft
mit Waſſer zu füllen, nach und nach in den ſchönſten
Landregen übergehend. Jn ſtrömendem Regen fand
gegen 7 Uhr der Einzug ſtatt, ſo daß die Schluß-
feier auf dem Marktplatze weſentlich abgekürzt werden
mußte. Nach einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, dem Geſang der Nationalhymne und dem
Choral „Nun danket alle Gott“ löſte ſich der infolge
des Regens ſchon ſtark gelichtete Feſtzug auf.

Doch der Himmel hatte auch in den
ſpäteren Abendſtunden kein Einſehen mehr. Während
ſonft in den Abendſtunden noch fröhliches
Leben und Treiben auf dem Feſtplatze herrſcht, wurde
in dieſem Jahre dieſer Schluß des Kinderfeſtes voll
ſtändig zu Waſſer. Heftige und ausgedehnte Gewitter
zogen gegen /29 Uhr heran und brachten mit nur
kurzen Pauſen bis gegen 3 Uhr morgens ſtarke
elektriſche Entladungen und reichliche Niederſchläge,
ſo daß der Aufenthalt auf dem Feſtplatze bald zur
Unmöglichkeit wurde. Jn der zehnten Abendſtunde
war faſt kein Beſucher mehr auf dem troſtlos
ausſehenden Platze zu finden eine gewiß äußerſt
ſeltene Erſcheinung eines Kinderfeſtes. Mit traurigen
Mienen ſchauten die Beſitzer der Schankzelte und
Spielbuden in das naſſe Element, all ihre Hoffnungen
auf ein gutes Kinderfeſtgeſchäft waren zu nichte
geworden.

F. Turnkurſus in Merſeburg. Zur Er-
gänzung unſerer geſtrigen Notiz wird uns noch mit
geteilt: Wie die Königliche Regierung in der letzten
Nummer des „Amtlichen Schulblattes“ bekannt gibt,
ſoll auf Anordnung des Unterrichtsminiſters vom 19.
bis 24. Auguſt d. J. in Merſeburg ein Kurſus zur
Fortbildung im Turnen, ſowie zur Ausbildung von
Lehrern und Lehrerinnen in der Leitung von Volks
und Jugendſpielen abgehalten werden. Die Leitung
des Kurſus iſt dem Turnlehrer Freund in Halle
übertragen worden. Aehnliche Kurſe ſind auch in
Wittenberg, Bitterfeld, Freyburg a. U., Eisleben und
Könnern in Ausſicht genommen. In derſelben Nummer
des Schulblattes wird bekannt gegeben, daß Anfang
des nächſten Jahres wiederum ein ſechsmonatiger
Kurſus zur Ausbildung von Turnlehrern
an der Turnlehrerbildungsanſtalt zu Berlin eröffnet
werden ſoll. Die Königliche Regierung macht aus
drücklich darauf aufmerkſam, daß diesmal zwanzig
Bewerber mehr als in früheren Jahren einberufen
werden ſollen. Wenn man nun noch in Betracht
zieht, daß infolge einer Verfügung der Turnunterricht
auch in den Landſchulen möglichſt auch im Winter
zu erteilen iſt, ſo ſcheint man dem Turnen in der
Volksſchule mit Recht eine größere Aufmerkſamkeit
zu widmen.

Neue Eiſenbahnwagen Ueber die im
Jntereſſe der Sicherheit der Reiſenden
umgebauten Wagenabteilungen wird mit-



geteilt: Die Wagen zeigen in der neuen Jnnen
Einrichtung einige Aehnlichkeit mit den „Durchgangs
Wagen“ der Berliner Stadt und Vorortzüge. Jn
einem Vierachſer, der Abteile aller drei Wagenklaſſen
enthält, beſtnden ſtch an den beiden Ecken je zwei
Abteile dritter Klaſſe, die bisber durch eine Wand
von einander völlig abgetrennt waren, ſo daß die
Reiſenden ſich gegenſeitig keine Hilfe bringen konnten.
Hier ſind jetzt nur halbhohe Wände angeordnet, ſo
daß die Reiſenden der beiden Abteile ſich gegenſeitig
verſtändigen und auch ſehen können. Nach der Mitte
des Wagens zu folgen dann vier Abteile, von denen
ein Abteil erſter Klaſſe zwiſchen zwei bezw. einem
Abteil zweiter Klaſſe liegt. Die beiden Abteile
zweiter Klaſſe waren bisher gegeneinander ab
geſchloſſen, es führten beiderſeits Türen von
jedem Abteil nach dem zwiſchen ihnen befindlichen
Abort. Dieſe beiden Türen fallen künftig ganz fort,
dahingegen iſt nach dem anſtoßenden Abteil erſter
Klaſſe, der jetzt nach der einen Seite hin völlig ab
geſchloſſen war, eine Verbindungstür angeordnet
worden, die ebenſo wie die nach dem auf der anderen
Seite liegenden Abteil 2. Klaſſe angebrachte Tür mit
Glasſcheiben verſehen werden ſoll. Danach können
die Fahrgäſte der drei Abteile 2. Klaſſe im Notfalle
ungehindert an dem Abteil 1. Klaſſe, das durch eine
Schiebetür vom Verbindungsgange abgetrennt wird,
vorbeipaſſteren. Aehnlich ſind die Veränderungen in
den anderen Wagentypen, die den Eiſenbahnräubern
das Handwerk ſehr erſchweren dürften, zumal da vie
geſchaffenen Verbindungswege und niederen Trennungs
wände eine beſſere Beaufſichtigung durch das Perſonal
ermöglichen.

Vorſicht beim Obſtpflücken! Bekanntlich
ereignen fich beim Obſtpflücken auf Straßenbäumen
noch ſehr viele Unfälle, die in der Hauptſache auf
Nichtbefolgung der Unfallverhütungsvorſchriften zurück
zuführen find. Nach den von ver Berufsgenoſſen
ſchaft erlaſſenen Vorſchriften dürfen zum Abernten
der Baumfrüchte nur ſolche Leitern verwendet werden,
die in gutem und brauchbarem Zuſtande ſich be
finden und am Fuße mit eiſernen Spitzen beſchlagen
ſind; jede Leiter iſt nach dem Anlegen ſofort mit
wenigſtens zwei, auch mit eiſernen Spitzen beſchlagenen

Steifen von entſprechender Länge zu ſtützen. Den
Betriebsunternehmern und Pächtern von Obſt
nutzungen wird die genaueſte Einhaltung der Unfall
verhütungsvorſchriften anempfohlen, da ſie gegebenen
falls für entſtehende Schäden ſelbſt haftbar gemacht
werden können. Außerdem iſt ihnen zur Pflicht ge
macht, die beim Obſtpflücken beſchäftigten Arbeiter
über jene Unfallverhütungsvorſchriften zu belehren und
zur ſtrengſten Befolgung anzuhalten.

Das Gewicht der Schulranzen. Eine
beherzigenswerte Verfügung hat das Provinzialſchul
kollegium in Berlin erlaſſen. Es ordnete an, daß die
Schüler die Mappen auf dem Rücken zu tragen hätten,
und daß das Gewicht der Mappen bei jungen Schülern
den achten oder neunten Teil des Körpergewichtes
nicht überſchreiten ſolle. Daß die Schulmappen nicht
unter dem Arm getragen werden ſollen, leuchtet ohne
weiteres ein. Der Vorteil der Schultorniſter liegt vor
allem darin, daß die Bücher ohne Anſtrengung ein
zelner Muskelgruppen, ohne Krümmung der Wirbel
ſäule und ohne Behinderung der Atmung nach der
Schule gebracht werden können.

Ein Jahr iſt am 1. Juli verfloſſen, ſeit das
ermäßigte Ortsporto für Druckſachen und Poſt
karten aufgehoben ward. Die Maßregel gelangte als
erſte der den Verkehr belaſtenden Steuern zur Ein
führung die dem Reiche neue Einnahmequellen er
ſchließen ſollten. Ein Jahr kann als genügend langer
Zeitraum gelten, um über die Wirkung einer ein
ſchneidenden poſtaliſchen Neuerung ein Urteil aufkommen
zu laſſen. Das finanzielle Ergebnis der teilweiſen Ver
teuerung des Ortsverkehrs hat den Berechnungen,
wie ſchon von liberaler Seite vorausgeſehen wurde,
durchaus nicht entſprochen. Die erwarteten
Mehreinnahmen blieben weit hinter dem Anſatz
zurück. Ein Beweis, daß die Frequenz der lokalen
Poſtſendungen infolge der Neuerung einen beträcht
lichen Rückgang erfahren hat. Die Maßregel hat
mithin den beabſichtigten Zweck ſo gut wie verfehlt
und ſich als zweckloſe Beläſtigung und Erſchwerung
des Verkehrs erwieſen. Deshalb ſollte endlich der
Fehler wieder gut gemacht werden. Vielleicht erzielt
man durch die Steigerung des Verkehrs bei einem
billigen Porto das, was man erreichen wollte: mehr
Geld für die Reichskaſſe.

Sein 25jähriges Dienſtjubiläum als
Ortsrichter unſerer Nachbargemeinde Meuſchau
feierte am 1. d. M. Herr Gutsbeſitzer Karl
Pohble daſelbſt. Aus dieſem Anlaß gingen
dem altbewährten Jubilar zahlreiche Gratulationen
zu, denen wir uns an dieſer Stelle anſchließen.
Ein Feſteſſen vereinigte am Abend die Mitglieder
der Kommune Meuſchau zu Ehren des Herrn
Pohle im Steinfelderſchen Lokale.

Die Eiſenbahnverwaltung ſcheint trotz
ihrer vor kurzem abgegebenen Verſicherung, den ge
ſteigerten Verkehrsverhältniſſen in auskömmlicher

Weiſe Rechnung tragen zu wollen, noch immer den
hieſigen Bedürfniſſen nicht hinreichend nachzukommen.
Zum Kinderfeſte hat unſere Stadt ſtets einen ſtarken
Fremdenzufluß, namentlich aus Halle, aufzuweiſen.
Sache der Eiſenbahnverwaltung mußte es deshalb
u. E. ſein, auf dieſe ſich alljährlich wiederholende
Erſcheinung Rückſicht zu nehmen und für eine ſchnelle
Abfertigung an den Schaltern zu ſorgen krotzdem
war von den drei vorhandenen nur ein Schalter
geöffnet. Eine große Anzahl Feſtbeſucher benutzte
nämlich den Abendzug, der 10,21 Uhr von hier nach
Halle abgeht. Dem Schalterbeamten war es beim
beſten Willen nicht möglich, alle Reiſenden abzu
fertigen und nach der Einfahrt des Zuges ſtanden
etwa 30 bis 40 Fahrgäſte dichtgedrängt am Schalter,
die noch Fahrkarten zu löſen hatten. Einige Reiſende
ſahen ein, daß es unmöglich war, rechtzeitig Fahr
karten zu erhalten und veranlaßten deshalb einen
großen Teil der Wartenden, ohne Fahrkarte die
Sperre zu paſſteren, um ſie dann in Halle nachzu-
löſen. Die Beamten an der Sperre bemerkten dieſen
Zuſtand und ließen die Fremden ohne Fahrkarten paſſteren.

Wenn nun auch alle Fahrgäſte mit dem Zuge mit
gekommen ſein mögen, ſo haben diejenigen, die keine
Fahrkarte bekommen konnten, doch an der Endſtation
noch unnötige Bemühungen, die vermieden werden
konnten, wenn die Merſeburger Bahnverwaltung ent
ſprechend den vorauszuſehenden geſteigerten Verlehrs
verhältniffen am Kinderfeſte mehr Schalter geöffnet hätte.

E. Am Sonntag wurde im Garten des „Kaffee
hauſes“ zu Meuſchau ein Miſſions- Familien
nachmittag, inſonderheit für die dortige Gemeinde,
abgehalten. Trotz des Kinderfeſtes in der Stadt
hatten ſich zahleiche Miſſtonsfreunde eingeſtellt, obwohl
noch eine beſtimmte Zahl der Gemeinveglieder fehlten.
Es war ſogar eine nicht geringe Anzahl Stadtpublikum
anweſend, das den Kinderfeſttrubel mied und ſich der
guten Sache der Miſſton widmete. Das Feſt begann
mit gemeinſchaftlichem Geſang. Alsdann hielt Herr
Paſtor Delius die Begrüßungsanſprache, in der er
hervorhob, daß es ſeit langer Zeit das erſte Miſſions
feſt im Orte ſei und noch dazu ein Miſſtonar aus
unſerer friedlichen Stadt Merſeburg auftrete. Darauf
ergriff Herr Miſſtonar Paſtor S. Delius das Wort
und erzählte von ſeinem Wirkungskreiſe in Deutſch
Oſtafrika. Er ſchilderte zuerſt das bunte Völkergemiſch
in der nördlichſten Hafenſtadt Tanga. Dort kommen
die Schwarzen aus dem Innern des Landes zuſammen,
um ihre Schätze zu verhandeln und ihr Glück zu
machen. Das Hinterland der Hafenſtadt iſt das des
Wadigoſtammes. Die Wadigos ſind Kokospalm
Bauern. Nebenbei bauen ſie auch Mhogo, eine
Knollenfrucht, unſerer Kartoffel ähnlich, Miama, eine
Hirſefrucht, und den uns bekannten Reis und Mais
an. Jm weiteren folgte eine Beſchreibung ihrer Woh
nungen und Wirtſchaftsgegenſtände, von denen ver
ſchiedene vorgezeigt wurden. Danach ging der Redner
auf die Sitten und Gebräuche der Wadigos über.
Als Laſter betreiben die Neger den Genuß des Tempo,
den ſie aus Palmenſaft bereiten, und der die Folgen
unſeres Alkohols hat. Durch dieſe Trunkſucht ſchweben
ſie in ſteter Furcht vor den Teufeln und böſen Geiſtern,
denen ſie Ziegen opfern, wenn das Gewünſchte in
Erfüllung gegangen iſt. Dieſe Furcht und der Glaube
an die Zauberer erſtickt die Erkenntnis des wahren
Gottes. Der zweite Teil des Vortrages war der
Wirkſamkeit und Arbeit der Miſſtonare gewidmet, die
erſchwert wird durch die Beſchaffenheit des Landes und
Klimas. Weite Reiſen werden auf einem Eſel reitend
mit mehreren Begleitern unternommen. Beſondere
Schwierigkeiten bereitet ihnen der Jslam, an den vie
Alten glauben und die Miſſtonare als Lügner und
Schwindler hinſtellen. Die Hoffnung iſt nur auf die
Jugend geſtützt, und ihr Bemühen muß ſein, ſchwarze
Helfer und Lehrer zu gewinnen. Ein nahendes
Gewitter nötigte zum vorzeitigen Schluß. Die Pauſen
wurden ausgefüllt durch den Geſang einiger gemiſcht
chöriger Lieder unter Leitung des Herrn Kantors
Hornbogen.

(Tivoli-Theater.) AltHeidelberg von Meyer
Förſter, das am Sonnabend zu halben Preiſen gegeben
wurde, iſt ein merkwürdiges Stück. Jch glaube, wenn man
es lieſt, ſo ſagt man ſich, das ſiehſt du dir nicht an, wenn
man es aber gut dargeſtellt ſieht, ſo hat man doch etwas
davon, ja es iſt fogar zu verſtehen, daß manche ſich das Stück
öfters als einmal anſehen und daß es ſo viel von ſich reden
gemacht hat, obwohl es, von äſthetiſchem Geſichtspunkt aus
bettachtet, ein dürftiges, ſtilloſes Durcheinander iſt. Ein
Schauſpiel nennt es der Verfaſſer, aber es fehlt die aus den
Charalteren entſpringende, feſt aufgebaute Handlung mit
dramatiſcher Verwicklung und Löſung, die doch nötig wäre,
um dieſen Namen zu rechtfertigen, denn ein Spiel zum Schauen
iſt doch noch kein Schauſpiel. Es werden loſe an einander
gereihte Augenblicksbilder geboten und Mittel verwendet, die
ſür die Poſſe und den Schwank am Platze ſind, die aber nicht
für das Schauſpiel taugen, und die Geſtalten ſind größtenteils
konventionell, zum Teil poſſenhaft. Namentlich tritt die an
und für ſich recht gediegene Figur des „Herrn“ Kammerdieners
Lutz viel zu ſehr in den Vordergrund. Es wird zwar viel
in dem Stück geſprochen, aber trotzdem haben uns die Perſonen
alle nicht viel zu ſagen. Sie haben ein dürſtiges Jnnenleben,
und es iſt nirgends eine reiche pſychologiſche Entwicklung vor
handen. Ja, gegen den Schluß hin flaut das Stück bedenklich
ab. Und dennoch gefällt es. Das liegt ohne Zweifel an
dem glücklich gewählten Stoff, an gelungenen Einzelheiten und
daran, daß ein friſcher, geſunder Zug durch manche Szenen

geht, und Jugend und Studententum, zumal mit Heidelberg
und Scheffel im Hintergründ, ſtimmungsvoll erfaßt, immer
ihre Wirkung tun. Das Spiel muß hier nachhelfen, wo der
Dichter verſagt, dann gibt es doch eine gute Vorſtellung. Und
das tat das Spiel am Sonnabend ſicherlich, ſodaß Alt
Heidelberg auch hier einmal wieder ſeinen Zauber übte. Der
Prinz Karl Heinrich wird kaum auf einer größeren
Bühne, ſagen wir etwa in Halle oder Magdeburg beſſer beſetzt
ſein können als er hier von Herrn Vogel gegeben wurde,
auch glaube ich kaum, daß die genannten Theater eine ſeſchere
nnd jugendlichere Käthie haben als Frl. Tilli war. Eine
unübertreffliche Leiſtung, die ganz beſondere Anerkennung ver
dient, war der Kammerdiener „Herr“ Lutz des Hr. Gehrin g.
Bis in das Zucken der Mundwinkel, das Zittern der Naſen
flügel und das kokette Spiel der Finger war dieſe köſtliche
Geſtalt, auf die der Verfaſſer beſondere Sorgfalt verwendet
hat, in Herrn Gehrings meiſterhafter Darſtellung echt.
Prächtig war der Dr. Jüttner des Herrn Stark, auch
Herr Landmann als Kellermann war gut und die
übrigen Rollen ſo beſetzt, daß die Vorſtellung zumal bei den
niedrigen Preiſen entſchteden einen beſſeren Beſuch verdient
hätte. Geradezu erſchreckend leer war das Haus am Sonntag,
wo dem Publikum ein luſtiger Abend in Ausſicht geſtellt war
und in den drei Einaktern die Hochzeitsreiſe, ein
weißer Othello und das Schwert des Damokles
ſoviel groteske Komik entwickelt wurde, daß ſich die Merſe
burger ſicher amüſitert hätten, wenn ſie nur gekommen wären.
Trotz der entmutigenden Leere im Theater gaben ſich die
Herren Neſtram, Gehring und Landmann ſowie die
Damen Frl. Ton Muſäus, Weſterland und Stolzen
hain alle Mühe und boten durchaus Gutes. Frl. Stolzen
hain ſah als Buchbinderlehrling ſehr gut aus und ſpielte mit
Geſchick und Laune. Es iſt recht bedauerlich, daß das Unter
nehmen des Herrn Muſäus nicht mehr Unterſtützung findet,
und wenn ſich die Merſeburger das Kommen beſſerer Theater
geſellſchaften durch ihre Gleichgültigkeit verſcherzt haben, dann
werden ſie vielleicht ihre Unlaſſungsſünde bereuen, wenn es

zu ſpät iſt. Fr.Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

x. Zöſchen, 2. Juli. Hier wurde in einer nahen
Kiesgrube zwiſchen Kiesmaſſen eine verſteinerte
Seemuſchel gefunden. Dieſelbe beſteht aus ſtark
gewölter Ober und Unterſchalbe, beide ſind durch
eine ſtark ausgeprägte knotenartige Schließmuskel ver
bunden, Der früher gallertweiche Inhalt iſt jetzt zu
Feuerſtein erhärtet, die Schale weiſt teilweiſe die
Stärke von 1 Zentimeter auf und iſt auf dem Wege,
den ſte als „Geſchiebe“ in der Eiszeit im Kiesſchotter
vom Norden her zu uns machte, ſtark abgeſchliffen.
Für Intereſſenten ſtellen wir das Fundſtück einige
Tage in unſerer Redaktion zur Anſicht aus.

s Neumäark, 1. Juli. Der hieſtge Turnverein
„Jahn“ feierte geſtern im Schumannſchen Gaſthofe
ſein zweites Stiftungsfeſt durch ein Preis
turnen mit anſchließendem Ball. Von auswärts
waren die Turnvereine von Roßbach, Beuna, Frank
leben, Mücheln und Schafſtädt erſchienen. Gegen
3 Uhr fand ein Umzug durch den Ott ſtatt, welchem
ſich das Preisturnen anſchloß. Während desſelben
konzertierte die Hertelſche Stadt Kapelle aus Merſe
burg. Das Prelstürnen geſchah am Reck, Pferd
und im Hoch und Weitſprung und wurden dem
Publikum ganz vorzügliche Leiſtungen geboten. Möge
dieſe Tatſache dem Turnverein eine erneute Anregung
ſein, auch ferner ſeine Aufgabe zu erfüllen

P. Runſtädt, 1. Juli. Jn letzter Zeit macht
ſich hier ein empfindlicher Waſſermängel be
merkbar. Der Waſſerſtand der Brunnen iſt ganz
erheblich zurückgegangen und verſchiedene Brunnen
haben bereits ganz verſagt. Wenn nicht bald Abhilfe
geſchaffen wird, ſteht zu befürchten, daß in kurzer
Zeit das ganze Dorf ohne Trinkwaſſer iſt.

Q. Ermlitz, 1. Juli. Der 13jährige Schulknabe
Friſch wurde geſtern beim Heueinfahren von ſeinem
böſe gewordenen Zughunde, der an ihm hochſprang,
ſo in die Backe gebiſſen, daß er ſich zum Arzt be
geben mußte. Dort wurden die Wunden zugenäht
und verbhunden. Hoffentlich hat der Biß ſonſt keine
üblen Folgen. Wie ſich manchmal geringe Ver
letzungen verſchlimmern können, zeigt hier
folgender Fall Die Tochter des Einwohners Pille
hatte der Holzpantoffel gedrückt. Dieſes verſchlimmerte
ſich derart, daß der hinzugezogene Arzt mehrere Male
das Meſſer in Anwendung bringen mußte. Jetzt
an 12 Wochen iſt die P. immer noch nicht
geheilt.

Q. Ermlitz, 1. Juli. Unter einem mit Bruch
ſteinen beladenen Wagen des Fuhrunternehmers
Winkler aus Schkeuditz brach heute die über die
Elſter führende „Schafbrücke“ zuſammen.
Jevenfalls war die Belaſtung für die nur 150 Ztr.
tragende Brücke zu groß, auch mag die Holzbrücke
durch ihr Alter gelitten haben. Bei allem Unglück
war noch Glück, denn der Wagen konnte das jenſeitige
Ufer erreichen. Ein nachfolgender Wagen war noch
auf dem diesſeitigen Ufer und mußte nun auf einem
Umwege nach ſeinem Beſtimmungsort fahren.

V. Oechlitz, 1. Juli. Der hieſige Gemeinde
gaſthof geht nunmehr nach Beſchluß der hieſigen
Gemeindevertretung durch Pacht in die Hände des
bisherigen Pächters der hieſigen Grunertſchen Gaſt
wirtſchaft, Herrn Albert Gebhardt, über. Der
Pachtpreis beträgt im erſten Jahre 1500 Mk. und
in den folgenden fünf Jahren 1800 Mk., da erſt im
nächſten Frühjahre ein der Neuzeit entſprechender
Tanzſaal gebaut werden ſoll. Bei der am vorigen



Sonnabend abend ſtattgefundenen Ergänzungs
wahl eines Gemeindevertreters für die zweite Klaſſe
wurde an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Richarv
Thieme der Gutebeſitzer Emil Thieme gewählt. Die
Wahlperiode erſtreckt ſich noch auf dieſes und nächſtes
Jahr. Das diesjährige Kinderfeſt in ver hieſigen
Gemeinde findet ſtatt am Sonntag den 14. Juli.
An demſelben Tage werden auch vie Kinderfeſte in
Ober und Niedereichſtedt und Oberwünſch gefeiert
werden.

S Altranſtädt, 2. Jull. Beim Baden in
der ſogen. Lehmgrube ertrank hier der 17 Jahre
alte Muſikſchüler Max Bachmann aus Gautzſch,
der beim Muſikdirektor Pfeifer in Markranſtädt lernte.
Der Verunglückte war noch unſicher im Schwimmen
und wollte ſich, wie Augenzeugen berichten, im
Waſſertreten üben, wobei er plötzlich im Waſſer laut
los verſchwand. Die angeſtellien Wiederbelebunge
verſuche des ſofort an Land gebrachten Verunglückten
waren ohne Erfolg.

S Dürrenberg, 2. Juli. Im nahen Oftrau
ertrank am Sonntag nachmittag in der Saale der
Jnvalide Heidenreich. Da der in hohem Alter
ſtehende Mann ſchon ſeit längerer Zeit ſehr hinfällig
war, ſo vermutet man, daß H. bei einem Spajzier
gange aus Unvorſichtigkeit in die Saale ſtürzte und
ertrank. Die Leiche iſt geborgen worden.

S Gröſt, 2. Juli. Bei dem Gewitter am Sonn
abend ſchlug ver Blitz in den Schornſtein im
Wohnhaus des Gutsbeſitzers Tranſchel und zer
trümmerte dieſen. Ein weiterer Blitzſchlag richtete in
der zum Rittergute gehörigen Windmühle arge Ver
wüſtungen an.

S Obereichſtedt, 2. Jul. An Stelle des durch
Tov ausgeſchiedenen Direktors der hieſigen Dampf-
molkerei, Heren K. SchnickeObereichſtedt, iſt Herr
Ortsrichter Franz Dietrich aus Niedereichſtedt ge
wählt worden. Als Stellvertreter füngiert Herr
O. LothObereichſtedt.

w. Döllnitz, 29. Juni. Der in der hieſigen
Apotheke aushilfeweiſe beſchäftigte Proviſor Blenck
iſt heute vormittag plötzlich unter ſelbſtmorb
verdächtigen Erſcheinungen geſtorben. Er
beſuchte gegen 9 Uhr ein hieſtges Gartenlokal und
ließ ſich Bier geben, das er haſtig trank. Während
der Wirt dann abweſend war und ein zweites Glas
Bier holte, ſcheint B. den Jnhalt einer Flaſche ge
noſſen zu haben, denn man fand ihn kurze Zeit
darauf im Garten liegen, über heftige Schmerzen in
der Magengegend laut jammernd. Neben ihm lagen
die Scherben einer Medizinflaſche. B. ſchleppte ſich
mühſam nach der Apotheke und brach dvortſelbſt
tot zuſammen, nachdem er vorher noch ein
Mittel gegen Kopfſchmerzen genommen haben ſoll.

war unverheiratet und etwa 35 Jahre alt
Ein Perſonenwechſel im Lehrerkollegium
ſteht hier wieder einmal bevor. Mit Ablauf des
Sommerſemeſters verläßt Herr Lehrer Hempel unſere
Gemeinde, um eine Lehrerſtelle in Lebendorf bei
Cönnern zu übernehmen. Hoffentlich iſt es der Be
hörde möglich, rechtzeitig Erſatz zu ſchaffen, da hier
ohnehin ſchon ſechs Klaſſen von fünf Lehrern unter
richtet werden. Herr Hempel war ſeit 2 Jahren
hier tätig.

w. Döllnitz, 2. Juli. Die Gewitter, welche
geſtern abend bis nach Mitternacht über unſere Gegend
zogen, brachten auch unſeren Fluren eine reichliche
Sättigung. Das Waſſer ſtand z. T. in kleinen
Seen auf den Aeckern, die nun Feuchtigkeit genug
haben dürften. Das Getreide iſt ſtrichweiſe arg
niedergeſchlagen, die anderen Feldfrüchte indes werden
Schaden nicht erlitten haben. Die Gewitter führten
ſehr heftige Entladungen herbei, verſchiedene Schläge
gingen in Bäume und Telegraphenſtangen. Während
des Unwetters war es, wie überhaupt während des
ganzen Tages ſehr kühl, ſo daß man hätte
eher an einen mehrtägigen Landregen, wie an
Gewitter von ſolcher Heftigkeit glauben können.
Mit dem geſtrigen Quartalswechſel iſt eine Aenderung
im Beſitz des hieſigen Apotheken- Grundſtückes
eingetreten. Der bisherige Jnhaber, Herr Tychſen,
geht nach Magdeburg, nachdem er ſein Grundſtück an
Herrn Apotheker Spormann, bisher in Bunzlau in
Schleſten, käuflich abgetreten hat. Der am Sonn
abend hier plötzlich verſtorbene Apotheker-
gehilfe iſt der Sohn des Geh. Regierungsrates,
Präſiventen des Statift. Amtes zu Berlin, Blenck.
Der junge Mann, der ſich dem Genuß von Morphium
ergeben haben ſoll, wurde geſtern hier beervigt.

S Querfurt, 1. Juli. Lehrer Robert Dietrich
hier übernimmt am 1. Oktober d. J. eine Lehrerſtelle
an den ſtädtiſchen Schulen zu Weißenfels. Jn
Niederſchmon iſt eine Drüuſchgenoſſenſchaft
m. b. H. gebildet worden. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt Anſchaffüng eines kompletten Druſchſatzes,

Auedruſch des Getreides von Mitgliedern und Nicht
mitgliedern. Die diesjährige gemeinſame Ver
ſammlung ſämtlicher land wirtſchaftlichen und
Obſtbauvereine des Kreiſes Querfurt findet am
5. Juli unter Vorſitz des Königl. Landrats nach

mittags 3 Uhr in Niederſchmon ſtatt. Der landwirt
ſchaftliche Verein Querfürt hält gleichzeitig in Nieder
ſchmon eine Stuten und Fohle nſchau ab.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 3. Juli: Meiſt trüb,
kühl, Regenfälle. 4. Juli: Vorwiegend wolkig vis
irüb, kühl, zeitweiſe Regen.

Gesuncdheitspflege.
An die jungen Mädchen beim Austritt aus

der Schule richtet ſich ein Flugblatt des „Vereins ſür Ver
beſſerung der Frauenkleidung“ in Stuttgart mit folgender
eindringlichen Mahnung „Bald zählſt du nun zu den Er
wachſenen und bekommſt lange Kleider. Pflichten treten an
dich heran denen die kindlichen Spiele weichen müſſen. Aber
fürchte nicht, daß nun Frohmut und heiterer Sinn auch ein
Ende haben. Beides kannſt du dir in jeder Lebenslage be
wahren und in jedem Alter Eltte Hauptſache dabet ſt aber
ein geſunder Körper, und zu ſeiner Kräftigung mußt du in
erſter Linie eine vernünftige Kleidung wählen. Trage alſo
nfemals ein Korſett, denn das bringt Bleichſucht, Magenleiden
und alle möglichen Krankheiten, die dir das Leben verbittern
und dich unkauglich zu deinem Berufe machen. Ehre auch
darin den Willen deines Schöpfers, daß du die Biegſamkeit
und Kraft, die er deinem Körper verliehen hat, nicht mit harten
Korſettſtäben, mit feſtem Rockbund und engem Gürtel unter
bindeſt. Lungen, Magen und Organe des Unterkeibes darfſt
du damit nicht gewaltſam zuſammenpreſſen. Auch das loſe an
gelegte Korſett iſt ſchädlich. Jeder geſunde Körper iſt ſtark ge
nug, ſich ohne Korſett aufrecht zu halten. Nur durch das
Korſettragen verltert er dazu die nötige Muskelkraft. Zu
allem iſt die Korſettfigur häßlich, weil ſie naturwidrig iſt.
Aerzte, Künſtler und erfahrene Mütter haben das klar be
wieſen und raten dir zu einer Kleidung, die zugleich geſund
und ſchön iſt und die nicht teurer iſt als eine andere.“

J

Gerichts ver handlungen
Deſſau, 2. Juli. Das Schwurgericht in Deſſau

ſprach den Arbeitswilligen Buſcholte, der in Nienburg
während des Formerſtreikes den Arbeiter Höppner
erſchoß, von der Anklage des Todſchlages fret, weil er nach
Anſicht des Gerichts in berechtigter Notwehr gehandelt habe.
Der Staatsanwalt beantragte für Unterſuchungshaft Ent
ſchädigung.

Was iſt unter Fabrikpreiſen zu verſtehen?
Ueber die Frage, was unter Fabrikpreiſen zu verſtehen ſet, hat
die Handelskammer zu Liegnitz ein Gutachten abgegeben,
das von allgemeinerem Intereſſe iſt. Ein Kaufmann inſeriert,
daß er ſeire Waren zu Fabrikpreiſen der Kundſchaft abgäbe.
Dieſe Behauptung wurde von ſeinem Konkurrenten als unwahr
bezeichnet, und der Kaufmann wurde wegen unlauteren Wett
bewerbes augeklagt. Die Handelskammer gab ihr Gutachten
dahin ab. „Wenn Kaufleute von der Branche des Beklagten
bekanntmachen, daß ſie zu Fabrikpreiſen verkaufen, ſo dürfen
ſie die Waren nur zu den Preifen verkaufen, die ſie ihnen
ſelbſt koſten. Sie dürfen ſür ſich vur diejenige Proviſion in
Anſpruch nehmen, die ihnen die Fabrik ſei es durch Bar
zahlung oder wegen kurzen Zahlungszieles, bei der Bezahlung
prozentual vom Fabrik Engroßpreis abläßt. Keineswegs ſind
hier unter „Fabrikpretſen“ diejenigen Preiſe zu verſtehen, zu
denen die Fabrik an Private verkauft.“ Das gerichtliche Ur
teil ging dahin, daß dem Beklagten aufgegeben wurde, in
ſeinen öffentiichen Ankündigungen die Angabe „zu Fabrikprei
ſen zu unterlaſſen; für den Fall des Zuwiderhandelns wurde
ihm eine Strafe von 20M. angedroht. Auch wurde den Klä
gern die Befugnis zugeſprochen, den Tenor des Urteils in den
öffentlichen Blättern bekanntmachen zu dürfen.

Vermischtes,
Kaiſer Wilhelm und die drahtloſe Tele

graphie.) Kaiſer Wilhelms ungewöhnlich reges Intereſſe an
techniſchen Fortſchritten bezeugt folgender Vorfall Als der
Kaiſer kürzlich die große Station für drahtloſe Telegraphie in
Nauen beſuchte, ließ er, nachdem er die geſamte Anlage ein
gehend beſichtigt hatte, die telegraphiſche Verbindung mit der
Funkenſtatſon Norddeich herſtellen und anſzagen, was für
Wetter in Nordertuey ſei. Nun zeigte ſich, daß der Monarch
das Morſealphabet, das zur Uebermittelung der drahtloſen
Nachrichten dient, ſo gut kennt, daß er Nachrichten ſogar nach
dem Gehör aufnehmen kann. Als nämlich der den Apparat
bedienende Ingenieur dem Kaiſer die Antwort übermitteln
wollte, unterbrach ihn dieſer mit den Worten „Nicht nötig!
Jch habe ſchon gehört. Starke nordweſtliche Winde ein
weiteres Fallen der Temperatur ſteht in Ausſicht.“

(Die Flagge der Kaiſerin.) Die Flagge der
Kaiſerin zeigt, wie die der ehemaligen TransvaalRepublik,
vier Farben. Dieſe ſind blau, gelb, rot, weiß. Die un
gewöhnliche Anzahl fällt vielfach auf, entſpricht aber durchaus
ihren Wappen, nähmlich blauegelb für Schleswig, gelbrot für
Oldenburg, rot weiß ſür Holſtein. Die Kalſſerin gehört
nämlich eigentlich dem Oldegburger Fürſtenhauſe an. Jhr
Stammvater iſt Chriſtian VIII., Graf von Oldenburg (1440
81), der im Jahre 1448 König von Dänemark, 1450 König
von Norwegen, 1457 König von Schweden, 1460 Herzog von
Schleswig und Graf von Holſtein, 1474 Herzog ven Holſtein
wurde. Dieſer vielfache Kronenträger iſt der Ahnherr ſämtlicher
nachblühender Linien in Auguſtenburg, Glücksburg und
Gottorp, demnach der regierenden Häufer in Dänemark, Nor
wegen, Griechenland, Rußland und Oldenburg.

(Dr. Pichler und die Damen. Der Zentrums
Abgeordnete Dr. Pichler, der ſich geweigert harte, mit einer
alleinreifenden Dame ein Herrenabiteil zu teilen, hat „zur
Aufrechterhaltung des prinzipiellen Standpunktes“ den Lehrſatz
aufgeſtellt, daß alleinreiſende Damen Damenabttile zu be
nützen hätten und daß ihnen die Benutzung der Herrenabteile
unferſagt ſein ſollte Als Eiſenbahnreferent der bayeriſchen
Kammer und als Reſchstagsabgeordneter wird Herr Dr.
Pichler nach der „Jugend“ noch eine reinlichere Scheidung
beantragen Herren und Damen werden künftig überhaupt
nicht in derſelben Zügen beſördert. Die Herrenzüge werden
von männlichen Schoffnern bedient, die Damenzüge von weib
lichen. Die Herrenzüge dürfen nicht halten an den Stationen
Annaberg, Frauenfeld, Marienbad, Louiſenhöhe und ähnlichen
Orten. Bei den Damenzügen wird man noch genauer ſein.
Daß ſie an Stationen wie Adams weiler, Mannheim, Buben
reuth, Eberbach, Herrenalb vorbeifahren müſſen, ſſt ſelbſtver
ſtändlich. Schwierigkeiten bereitet nur noch die Frage, mit

welchen Zügen gewiſſe Zentrums geiſtliche zu fahren
haben werden, die ja weder Mann noch Weib ſind.

(Kurioſa von der Gewerbezählung.) Die Ge
werbezählbogen haben manchem Kopfzerbrechen gemacht; aber
auch mancher konnte ſich nicht enthalten, bei der Ausfüllung
ſeinem Galgenhumor freien Lauf zu laſſen, ſodaß die Ein
ſammler in ſolchen Fällen das Mitnehmen der Bogen ver
weigerten. Etwas Beſonderes leiſtete ſich ein Gaſtwirt in
Elmsbüttel. Die Frage 4 (Haupt oder Nebenbeſchäftigung)
beantwortete er mit „Ja, weil ich nicht genug verdiene“. Jn
Frage 6 bezeichnete er ſich als „Gaſtwirt ohne Kopra und
Reis Die Frage 8 erſedigte er mit den Worten „Da
werde ich nicht draus klug“. Ueber die Fragen 9a bis a
ſchrieb er querüber das Wort „OQuatſch!“ Unter Frage 11
bezeichnete er als im Betrieb vorhandene Kraftmaſchine ſeine
Frau (mit unbekannten Pferdeſtärken Als weitere Maſchine
nannte er unter Frage 12 „Biermaſchine, Nähmaſchine und
elektriſche Taſchenlampe“. Frage 13 a bis a erledigte er mit
„nix Perſon, nx Kilowatt“. üÜnter Angabe des beſchäftigten
Perſonals ſchrieb er: „meine liebe Frau nebſt Mann und
vier Kindern“. Der Bogen wurde natürlich beim Einſammeln
zurückgewieſen, jedoch weigert der Betreffende ſich beharrlich,
einen andern auszufüllen. Auch Herr Buregukratius
hat ſich wieder mit einigen Stückchen eingeſtellt. Ein Haus
wirt in Berlin 80. hatte in der Meinuug, daß alle Perſonen,
ie zum Haushalt gehören, auch eingetragen werden müſſen,

ſeine beiden Knaben von 10 und 11 Jahren angeführt, trotz
dem ſie den Ferientag auf dem Lande verbrachten und auch
die Nacht außer dem Haus ſchliefen. Dies wurde moniert,
worauf der Vater in der betreffenden Rubrik die Knaben
abermals aufführte und dabei bemerkte: Vom 11 zum 12.
Juni abweſend. Abermals erhielt er die Liſte als „unvoll
ſtändig“ zurück, weil er bei den Knaben nicht angegeben
hatte, „daß ſie männlichen Geſchlechts und noch ledig ſeten“.
Daß man die Jungen für Mädchen oder verheiratet halten
konnte, daran hatte der Hausherr allerdings nicht gedacht.

In einer zweiten Zuſchrift teilt ein Haushaltungs
vorſtand mit, daß der Liſſteneinſammler energiſch darauf be
ſtand, daß bet dent Enkel des Ausſtellers bemerkt wurde,
welches Gewerbe er betreibe, trotzdem das Alter dieſes Enkels
mit drei Monaten angegeben war. Er habe „vorläufig noch
Waler“ eingeſchrieben, meinte der Betreffende, welcher echte
Berliner Wiß ihm hoffentlich kein Straſmandat einträgt.

(Der Pantoffel in der Zählliſte.) Als dieſer
Tage der amtlich ernaunte Zähler bei einer Familie in
München -Gladbach erſchien, um den ausgefüllten Frage
bogen wieder abzuholen, fand er bei dem Manne in der Spalte
„Stellung im Haushalte“ eine große Null, während bei der
Ehefrau die Bezeichnung „Haushaltungsvorſtand“ prangte.
Gefragt, wie er zu der Eintragung komme, meinte der viedere
Gatte, ſeine Frau habe das ausdrücklich ſo verlangt! Da
eine „Stellung unter dem Pantoffel“ ſtaatltch noch nicht aner
kannt iſt, ſo mußte der Zähler die notwendige Aenderung vor
nehmen gewiß zum Leidweſen der Frau.

Gegen die Berliner Weltausſtellung im
Jahre 1913.) Auf eine Anfrage der ſtändigen Ausſtellungs
kommiſion für die deutſche Induſtrie erklärte ſich auch die
Kieler Handelskammer gegen eine Berliner Weltausſtellung
im Jahre 1913.

(Ein Eiferſuchts dram a.) Aus Brüſſel meldet
man Der 24 jährige Florent Delantſheere war verlobt mit
der Tochter des Gaſtwirtes Verbeek in dem Dorſe Saint
Amant. Er wurde als Rekrut einbernfen und machte ſeit
dieſer Zeit ſeiner jungen und ſchönen Braut fortwährend un
berechtigte Eiferſuchtsſzenen. An einem der letzten Abende zog
er das Mädchen am Arm in eine Settenſtraße, wo er in
einem Wutanfall mit dem Meſſer einen heftigen Stoß nach
der Bruſt führte. Glücklicherweife aber prallte die Waffe an
der Korſettſtange ab. Die Angefallene blieb unverletzt, fiel
aber infolge des Schrecks in Ohnmacht. Der Burſche, der
annahm, daß er ſeine Braut getötet habe, ſtieß ſich mit aller
Kraft das Meſſer ins Herz und ſank ſofort lautlos als Leiche
zu Boden.

(Die Konkurrenz der Gefängnisarbeit.) Jm
Gefängnis Tegel bei Berl n bereitet man eben die Errichtung
einer Druckerei vor, in der der Druck ſämtlicher Formulare,
die man bet den preußiſchen Gerichten benötigt, hergeſtellt
werden ſoll, nachdem man bisher ſchon Couverts u. a. m. für
die Juſtkzverwaltung daſelgſt fabrizterte. Die benötigten
Maſchinen ſind in Frankenthal (Pfalz) beſtellt und der Bau
eines neuen großen Papierſchuppens iſt bereits in Angriff
genommen.

(Ein oberbayeriſche s Lokalbahnidylh ſchil
dern dte „Münch. N. N.“: „Wer letzten Sonntag mit dem
Frühzug von Ebersberg nach Waſſerburg fuhr, konnte
etwas erleben, was eigentlich ſonſt nur in den Witzblättern
vorkommt. Das Zügle hatte glücklich die Station Brandſtätt
erreicht. Wiederum ſetzte es ſich in Bewegung, aber nicht
nach vorwärts, nein rückwärts gings, und zwar mit einer
Geſchwindigkeit, die man auf dieſer Bahn ſonſt nicht gewohnt
iſt. Man war faſt wieder nach Forſting zurückgedampft, als
plötzlich auf der Landſtraße ein radfahrender Eiſenbahner auf
tauchte und durch Handbewegungen das Zügle zum Still
ſtand brachte. Es war unſer Zugführer, den man in Forſting
mitzunehmen vergeſſen hatte.

(Eieber nicht Jm Rathaus einer kleinen Stadt
befindet ſich unter anderm ein Zimmer, das dem Pollzeiarzt
angewieſen iſt, und in dem er auch die körperliche Unter
ſuchung junger Leute vornimmt, die ſich zum Schutzmanns
dienſt melden. Eines Tages betritt ein kräftig gebauter,
geſund ausſehender junger Mann den Raum. „Ziehen Sie ſich
aus“, ſagt der kurz angebundene Arzt. „Wieſo fragte der
Jünling. „Sie ſollen ſich ausziehen!“ donnert der Doktor
Nun fügt ſich der junge Mann und wird gründlich gemeſſen,
befühlt, beklopft und behorcht. „Springen Sie über den Stuhl
da!“ befiehlt der Arzt. Der andere tut's und ſchürft ſich
dabet die Haut vom Schienbein ab. Jnnerlich wütend befolgt
er trotzdem die wekteren Befehle, als „Kuiebeuge, Ruimpfbeuge,
Hochſprung“ und dergleichen mehr. „So, jetzt ein paarmal
im Lauſſchritt um das Zimmer herum, damit ich Herz und
Lunge prüfen kann! Vorwärts!“ Nun war es dem Jüngling
aber doch zu vfel geworden. „Zum Kuckuck!“ rief er. „was
in aller Welt ſoll ich denn noch tun Da will ſch wahrhaftig
lieber nicht heiraten, hier wird einem ja die Luſt dazu mit
Gewalt ausgetrieben.“ Der Unglückliche war in das falſche
Zimmer geraten. Das Standesamt befand ſich auf der anderen
Seite des Hausflurs.

(Selbſtmordeines jugendlichen Liebes paares.)
Aus dem Spandauer Schiffahrtskanal bei Berlin wurden
die Leichen eines Mädchens und eines jungen Mannes ge
landet. Sie wurden rekognosziert als die 18 jährige Tochter
des Waſchinenbauers Mäckedanz und der gieichaltrige Sohn
des Etſenbahnſchaffners Klahn. Die jungen Leute hatten
ſich vor zwei Jahren kennen gelernt und bald entſpann ſich



zwiſchen den beiden ein Liebesverhältnis. Jn ſeiner Ver
zweiflung über den Widerſtand, den ſie bei ihren Angehörigen
fanden, beſchloß das Paar, in den Tod zu gehen. Am Diens
tag, dem 18. d. M., erhielten die Eltern Brkefe, in denen
belde Abſchted nahmen und ankündigten, daß die Eltern ſie
nur tot im Schauhauſe wiederſehen würden.

(Die geheimnisvollen Kogvakfäſſer.) Jm
Hauſe Jungſtraße 23 in Berlin eröffneten zwei Gauner unter
der Doppelfirma Dohoff u. Jahn ein Kognaklager
engros. Am Tage kamen Fuhrwerke mit Fäſſern mit
flüſſigem Jnhalt vorgefahren und hinter verſchloſſenen Türen
wurden die Toynen dann „bearbeitet“ und am nächſten Tage
wieder an die Kunden verſandt. Das Getränk mundete auch
vorzüglich, doch ſobald die Wirte etwa zwei Liter Kognak
aus den Fäſſern gezapft hatten, verſagte der Jnhalt plötzlich
trotzdem das Faß faſt noch vollſtändig angefüllt war. Aber
der Jnhalt war jetzt kein Kognak mehr, ſondern einfaches
Waſſer. Die Betrüger hatten das auf folgende Weiſe zu
ſtande gebracht: Jn die grofen Fäſſer hatten ſie kleine Be
hälter, die echten Kognak enthielten, eingefügt und den anderen
Raum der Tonnen mit Waſſer verſehen. Die Gaſtwirte
waren natürlich der Meinung, das ganze Faß enthalte Kog
nak und zahlten bis zu hundert Mark für eine Tonne. Die
Polizei hat nun die beiden raffinierten Betrüger feſtgenommen

(Ein niedliches Bahnidyll) wird der „Bad.
Landesztg.“ berichtet: Hin und wieder ſieht man in Len Witz
blättern Jlluſtrationen von Kleinbahnen, die belacht werden,
weil man weiß, daß die Farben dabei ſtark aufgetragen ſind,
und weil man die Ueberzeugung hat, daß bei uns „ſo etwas“
nicht vorkommt. Und doch gibt es auch in Baden noch
„Bahnidylle“. So konnte man Donnerstag den 13. Juni
auf der Strecke von Heidelberg bis Konſtanz in einem Bahn
wagen die Fahrgäſte mit aufgeſpannten Regenſchirmen ſitzen
ſehen, weil es bei geſchloſſenen Fenſtern hexeinregnete. Und
zwar war das nicht auf einem Vizinalbähnchen der Fall,
ſondern in einem Durchgangswagen dritter Klaſſe des
Schnellzuges, der 8,47 Uhr von Karlsruhe abgeht. Da
der Zug ſtark beſetzt war, blieb den Leuten, obgleich es ſchon
auf allen Sitzplätzen naß war, nichts übrig, als in dem
defekten Wagen Platz zu nehmen. Es ſei ſchon in Heidelberg
bemerkt worden, ſagten die Schaffner, aber der Wagen müſſe
bis Konſtanz, dort werde er ausrangiert. „Wem's nicht paßt
der braucht ja nicht mitzufahren.“

(Studentenſchaft und Polizei.) Am Schwarzen
Brett der Univerſität Göttingen befindet ſich folgender Erlaß
des Prorektors an die Studentenſchaft: „Kommilitonen Die
Spannung zwiſchen einem großen Teil der Studentenſchaft
und den Organen der Polizei, die leider nicht abgeleugnet
werden kann und deren Urſache zu ermitteln und möglichſt zu
beſeitigen das ernſte Bemühen ſowohl der akademiſchen wie
der ſtädtiſchen Behörden iſt, wird unnötig verſchärft durch Ein
ſendungen in die Preſſe, deren Ton darauf abzielt, pflichttreue
Beamte, die des König Rock getragen haben und deren Ehr
gefühl ein Recht hat geachtet zu werden, wie das Eurige, um
einzelner wirklicher oder vermeintlicher Mißgriffe willen zu
kränken und herabzuſetzen. Nachdem dieſe Angriffe auch in
auswärtige Zeitungen getragen worden ſind, und die gewiſſen
hafte Nachprüfung mehrfach die völlige Grundloſigkeit der An
klagen ergeben hat, ſehe ich mich veranlaßt, Euch vor dieſer
Form des Apells an der Oeffentlichke t dringend zu warnen.
Die berufenen Vertreter gegenüber Unterlaſſungen ſowohl wie
Uebergriffen der Polizet ſind die akademiſchen Behörden, und
dieſe ſind entſchloſſen, jeden ehrltebenden Kommilitonen in
ſeinem Recht zu ſchützen. Schröder.“

(Ein Feuerwehrunglück,) das noch Folgen nach
ſich ziehen wird, hat ſich in Heidelberg ereignet, wo ſich,
beiläufig geſagt, das verehrliche Publikum ſo ſinnlos in ſeiner
Schaugier benahm, daß es nicht einmal durch das Militär
zur Vernunſt zu bringen war. Jn dem allgemeinen Trubel
verlangte auch die Elektriſche noch Durchfahrt, und ſo kam es,
daß die Schiebeleiter, auf deren höchſter Sproſſe gerade der
Schlauchführer angelangt war, durch die Untenſtehenden ohne
Warnungsſignal für den obenſtehenden Waſſergeber in Be
wegung geſetzt wurde. Durch dieſe Fahrläſſigkeit verlor der
Unglückliche das Gleichgewicht, ſtürzte herab und blieb tot.
Eine Entſchädigungsklage gegen die Fahrläſſigen wird die
Folge ſein.

(Ein neues Ballonunglück?) Man meldet aus
Brüſſel: Am 25. Juni wurde bei Oſtende ein großer
Ballon geſehen, der etwa einen halben Kilometer vom Strand
entfernt über der See trieb. Ein Gendarmerieoffizier konnte
deutlich die Luftſchiffer erkennen, die ſich an dem Netzwerk feſt
geklammert hatten, um nicht in das Waſſer geſchleudert zu
werden, denn die Gondel ſchleifte über die Wellen. Der
Offizier benachrichtigte ſofort die Hafenbehörde, die augenblick
lich einen Schleppdampfer zur Hilfeleiſtung ausſandte. Der
Dampfe kreuzte bis zur Nacht an der angegebenen Stelle,
ohne jedoch eine Spur des Ballons auffinden zu können.
Man fürchtet, daß die beiden Luftſchiffer ertrunken ſind.

(Ueber einen neuen Fall ultramontaner
Sittlichkeitsſchnüffelei) berichtet man vom Nieder
rhein: „Während der Kirmestage in der Bürgermeiſterei
Lobberich wurde auf dem Feſtplatze auch ein Dampfkaruſſell
fleißig in Benutzung genommen, dem die Stadtbewohner keines
wegs ſeine Sittengefährlichkeit anſahen. Aber der katholiſche
Kaplan hatte alsbald über dem Eingang zum Karuſſell auf
dem Firmenſchild ein paar Figuren entdeckt, und was das
Schlimmſte war die Figuren trugen eine Bekleidung, wie
juſt Adam und Eva, als ſie das Paradies verließen. Da gab
es natürlich für den Geiſtlichen kein Zaudern, das drohende
Unglück mußte möglichſt raſch abgewendet werden. Am fol
genden Tage waren die anſtößigen Figuren fein ſäuberlich in
Leinewand verpackt und nur die herauslugenden Köpfe zeugten
von ihrem einſtigen Daſein

(Gefangennahmejapaniſcher Seehundjäger
durch Amerikaner.) Ein Dampfer, der von den Pribylow
Jnſeln kam, berichtet von San Fran cisco, ein Zollkutter
der Vereinigten Staaten habe 29 japanische Seehundjäger ab
gefangen, die auf den St. Paul-Jnſeln unberechtigt jagten.

Zum Marienburger Bankkrach) wird der „Tägl.
Rundſch.“ geſchrieben: Vier Millionen Mark fehlen
in der Marienburger Privatbank! Den unmittel
baren Anlaß zu dem Zuſammenbruch haben die Zahlungsver
pflichtungen gegeben, die zum 1. Jult fällig waren. Jetzt am
Monatsſchluß ſollte die Bank das Guthaben der Käſer und
Molkereien im Betrage von 500000 bis 600000 Mk., die
dieſe zur Zahlung von Milchrechnungen an die Landleute
brauchten, herauszahlen; vielleicht wäre die Bank darüber noch
nicht geſtolpert; ſie hätte ſich noch einige Zeit halten können.
Aber die Zuckerfabrik hatte kurz vorher 400 000 Mark abge
hoben. Sie hatte wohl Wind von der Lage der Bank be
kommen. Nun noch 600000 Mk. für die Käſer zu beſchaffen,
war eine Aufgabe, der der Bankdirektor Rudolf Woelke nicht
mehr gewachſen war. Er reiſte nach Königsberg und Berlin.

Verantwortliche Redacktion, Hruch und Verlag von To. Rößner in Merſeburg.

Umſonſt! Jn Berlin wollten die Banken auf die Wertpapiere
kein Geld geben, ebenſo in Königsberg. Woelke offenbarte ſich
ſeiner Frau, er müſſe ſich erſchießen; dieſe wirkte jedoch auf
ihn ein, daß er ſich dem Gericht ſtelle. Der Niederbruch trifft
vor allem die Landwirte des Marienbiurger, Danziger und

irſchauer Werders. Die Beſitzer ſchenkten der Bank ein ge
radezu unbegrenztes Vertrauen Sonſt wäre es nicht möglich
geweſen, daß bei einem Aktienkapital von nur 300000 Mark
und 137000 Mk. buchmäßiger Reſerven ein ſparmäßiger
Geldbeſtand von 51/2 Millionen vorhanden war. Viele kleine
Leute in Marienburg und Umgegend, die dem braven Woelke
ihre Spargroſchen anvertrauten, kommen um ihr bischen Geld.
Die Stadt Marienbur elber verliert etwa 400000 Mk.
Faſt alle größeren Vereine verlieren ihr Vereinsvermögen.
Der Auſſichtsrat hielt eß mit der Kontrolle ſehr wenig genau.
Nach dieſer Richtung h'n wird der Krach noch Weiterungen
nach ſich ziehen. Frau Woelke hat ſich zur Hergabe ihres ge
ſamten Privatvermögens zur Deckung des Stadtverluſtes ver
pflichtet Beteiligt iſt auch die Elbinger Reichsbank; indes
beſitzt ſie gute Deckung. Der Marienburger Deichverband
verliert 170 000 Mk. Die Geſchäftsräume der Marienburger
Privatbank ſind vom Gerfſcht geſchloſſen und die 400 Ge
ſchäftsbücher ſind beſchlagnahmt worden.

(Zwiſchen Leben und Tod.) Jn München
wurde am Montag früh 7 Uhr ein Arbeiter bei Verſuchs
grabungen des ſtädtiſchen Bauamts in der Karl Theodorgrube
ſechs Meter tief unter dem Erdboden verſchüttet und nach
neunſtündiger aufregender Arbeit durch die Feuerwehr und
die Sanitätskolonnen gerettet. Es war gelungen, ihm während
der Rettungsarbeiten Speiſe und Trank zuzuſühren.

(Aus eigner Kraft.) Der Schneidermeiſter J. C.
Jureid, Inhaber eines der größten Herrenkonfektionsgeſchäfte
Frankfurts, hat es vom einfachen Schneidergeſellen bis
zum Millionär gebracht. Er feierte am 1. Juli ſein 50 jäbriges
Jubiläum. Aus dieſem Anlaſſe ſchenkte er 250 000 Mk. für
verſchiedene wohltätige Stiftungen in Frankfurt a. M.;
außerdem ſpendete er für die Kranken, Witwen und Waiſen
kaſſe ſeiner Arbeiter den Betrag von 100 000 Mark.

(Die Eheſcheidung Leopold Wölflings.) Das
Gericht erſter Inſtanz in Genf hat in dem Eheſcheidungs
prozeß Leopold Wölflings das Urteil geſprochen, das dahin
lautet, daß die Ehe zu trennen ſei in Anbetracht deſſen, daß
durch die Schuld der Frau Wölfling geb. Adamowicz das
eheliche Zuſammenleben unmöglich geworden ſei.

(Ein amerikaniſcher Reinfall.) Ein Schau
ſpieler, der den Dalles hatte, brachte es auf irgend eine Weiſe
fertig, einen Fahrſchein zweiter Klaſſe für eine Dampferlinie
zwiſchen Sealte und San Francisco zu erhalten. Die Reiſe
zwiſchen dieſen beiden Punkten beanſpruchte faſt drei Tage,
und in Anbetracht der Ebbe in ſeiner Kaſſe beſchloß er, die
Finanzfrage wie folgt zu regeln: Am erſten Reiſetage ſchlief
er den ganzen Tag um nicht eſſen zu müſſen, und blieb die
ganze Nacht auf, um nicht einzuſchlafen. Am zweiten Tage ver
fuhr er in ähnlicher Weiſe, aber am dritten konnte er die An
ſtrengung nicht länger ertragen und ging in den Speiſeſaal,
um ſich die beſte Mahlzeit an Bord zu beſtellen. Während er
ſie verzehrte, konnte er ſich im Geiſte ſchon in einer Zelle der
Baſtille von San Francisco ſehen. Als das Mahl beendet
war, ſprach er zum Steward: „Wieviel bin ich ſchuldig
„Nichts war die Antwort, „die Mahlzeiten ſind im Fahr
preiſe eingeſchloſſen.“

(Eine Ausſtellung von Erfindungen der
Kleinind uſtrie) iſt in den Hallen am Zoologiſchen Garten
in Berlin am Sonnabend eröffnet worden unter Teilnahme
einer Anzahl hoher Beamten und zahlreicher Gelehrter. Dr.
Jeſerich, der spiritus rector der Ausſtellung und Vorſitzender
der Polytechniſchen Geſellſchaft, hielt die Eröffnungsrede, in
der er auf den Zweck und die Organiſation der Ausſtellung
näher einging. Den Erſindern ſoll unmittelbar Gelegenheit
gegeben werden, ihre Produkte weiteren Kreiſen zu demonſtrieren.
Miniſterialdirektor v. d. Hagen erklärte nunmehr namens des
Handelsminiſters die Ausſtellung für eröffnet. Er wünſchte
ihr vollen Erfolg und ſprach die Hoffnung aus, daß die
Beſucher durch die Ausſtellung den deutſchen Erfindergeiſt
kennen und ſchätzen lernen mögen. Seine Rede klang in ein
Kaiſerhoch aus. Die Ausſtellung umfaßt 450 Nummern und
greift in die verſchiedenſten Gebiete der Technik, der Jnduſtrie
und des Sports hinüber.

Der Junge mit 60 Zähnen.) Sollte es in
Amerika ſchon ſehr heiß ſein, während wir uns noch immer
über die kühle Witte rung und den Regen zu beklagen haben
Faſt möchte man es vermuten, wenn man folgende New orker
Senſationsmeldung von dem neueſten Naturwunder lieſt: Der
kleine Jſrael Metz, ein neunjähriger Junge, iſt von dem
Hungertode bedroht, weil er zu viel Zähne hat. Nicht
weniger wie ſechzig beſitzt der Knabe in fünf Reihen füllen ſie
faſt ſeine Mundtöhle. Obgleich er mit der größten Vorſicht
kaut, verletzt er beim Eſſen doch faſt regelmäßig ſeine Zunge
Die Mutter hat den Aerzten erklärt, daß der Junge drei
Stunden vor Schulbeginn aufſtehen muß, nur um ſein Früh-
ſtück eſſen zu können Die Zahnärzte haben ſchon mehrmals
die übrigen Zähne entfernt, aber jedesmal wuchſen an ihrer
Stelle neue und ſtärkere.

(Die Polizei der Millionäre.) Aus New- York
wird berichtet: Die Einbrüche und Räubereien auf Long
Jsland, der Sommervillenkolonie der amerikaniſchen Millionäre,
nehmen immer mehr zu und die Polizei erweiſt ſich dem
Treiben der Verbrecher gegenüber als völlig ohnmächtig. Faſt
täglich werden neue Miſſetaten gemeldet, aber es will nicht
gelingen, der Gauner habhaft zu werden. Am Freitag wurde
zwar eine Bande aufgehoben, aber auch nach deren Verhaftung
dauern die Einbrüche unvermindert fort. Nun haben ſich, auf
Vorſchlag von Ralph H. Peters, die Millionäre, unter ihnen
Belmont, Vanderbilt jr., Gould und Whitney zuſammengetan,
um eine eigene Polizei zu organiſieren. Ein ganzes Korps,
beſtehend aus einem Hauptmann, vier Leutnants und 80 Mann
wird geſchaffen, die Mannſchaften werden mit Vincheſterbüchſen
ausgerüſtet und ſollen teils mit Pferden, teis mit Motorrädern
verſehen werden. Ein elektriſches Meldeſyſtem wird die Villen
mit den Stationen dieſer Schutztruppe verbinden und nächtliche
Alarmierungen durch Rotfeuer und dergl. ſind vorgeſehen.
Die Koſten dieſer Polizeitruppe, die auf jährlich über eine
halbe Million Mark geſchätzt werden, ſollen von den reichen
Villenbeſitzern der Kolonie aufgebracht werden.

(Auch eine Studentenmutter.) Etwas ganz
Neues, ſchreibt man aus Marburg, iſt es jedenfalls, daß
von einem ſtudentiſchen Korps einem Dienſtmädchen
eine Ovation zu teil wird. Es waren am Montag 25
Jahre, daß ſich das Dienſtmädchen Anna Böttner im Dienſte
bei dem Schneidermeiſter und Kaufmann Nkiemeyer befand,
deſſen Haus ſtets von Studenten, namentlich Angehörigen des
genannten Korps, bewohnt wird. Mit Muſik zog das Korps
ver das Haus. Einer trug eine Torte, ein anderer einen
Blumenſtrauß. Vor dem Hauſe hielt ein Vertreter des Korps

eine Anſprache an die aus dem Fenſter ſchauende, von Korps
brüdern umgebene Jubilarin. Dann begab ſich ein Deputation
ins Haus und überreichte ihr die Torte, den Strauß und ein
Zwanzigmarkſtück. Von alten Herren, die früher ebenfalls
als Studenten in dem Hauſe gewohnt hatten waren Glück
wünſche und Geſchenke in reicher Anzahl an das brave
Dienſtmädchen eingetroffen.

(Gebrochenes Selbſtmord -Verſprechen.) Der
Kanonier Heinrich vom 2. Fußartillerie- Regiment in Ger
mersheim hatte mit ſeiner Geltebten, dem Dienſtmädchen
Eliſe Jung, den Entſchluß gefaßt, gemeinſam in den
Tod zu gehen. Nachdem H. das Mädchen durch einen wohl
gezielten Schuß getötet hatte, fehlte ihn der Mut, Hand an
ſich zu legen. Er wurde verhaftet die Leiche ſeiner Geliebten
ſchaffte man in das Garniſonslazarett.

(Teures Schweinefutter.) Jn Klöſterle in
Böhmen ſteckte der Landwirt Bednar 800 Kronen Papiergeld,
den Erlös für verkauftes Vieh, in einen Strohſack. Während
ſeiner Abweſenheit ſchüttete ſeine Frau das alte Stroh in den
Schweineſtall. Als Bednar zurückkam, ſuchte er vergeblich nach
den Banknoten. Die Schweine hatten ſie inzwiſchen aufgefreſſen.

(Eine gefährliche Typhusepidemte) iſt in
Schippenbeil ausgebrochen. Nicht weniger als 18 Er
krankungen ſind in den letzten Tagen durch baktertologiſche
Unterſuchung als Typhus feſtgeſtellt worden.

(Ein gefährliches Feuer) brach in Juſowka
(Gouvernement Jekaterinoslaw) im ProchorowskyBergwerk
am Sonnabend aus, das einen Schacht, in welchem 27 Berg
leute arbeiteten, in Flammen ſetzte. Die angehäuften Gaſe
führten eine Exploſion herbei, und der Rauch drang in
eine benachbarte Grube, in der etwa 100 Bergleute arbeiteten.
Alle Bergleute bis auf einen, der nicht aufgefunden iſt, konnten

gerettet werden. Jn der Hauptgrube iſt die Arbeit wieder
aufgenommen worden. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

(Eiſenbahnunfall.) Jm Rheindahlen (Niederrhein)
wurde durch die Unachtſamkeit eines Bahnwärters von einem
Perſonenzug ein Fuhrwerk zertrümmert. Das Pferd wurde
ſofort getötet und der Fuhrmann lebensgefährlich verletzt

(Wo iſt die Frau?) Die Hilfe des Deutſchen Aus
wärtigen Amtes will zur Löſung dieſer Frage ein ruſſiſcher
Arbeiter in Anſpruch nehmen. Der Mann mußte, kaum ver
heiratet, am Kriege gegen Japan teilnehmen und gerfket in
Gefangenſchaft. Als er in die Heimat zurückkehrte, war ſein
Hausſtand aufgelöſt und ſeine Frau verſchwunden.
Dieſe war, da es hieß, ihr Mann ſei gefallen, nach Deutſch
land ausgewandert, um hier in Arbefkt zu treten. Der Arbeiter
durchwandert nun ruhelos in Sehnſucht nach ſeiner Gattin
die deutſchruſſiſchen Grenzdiſtrikte und will nun das Deutſche
Auswärtige Amt bitten, ihm zur Wiedererlangung ſeiner Frau
durch Erlaß eines Aufrufes behilflich zu ſein.

Neueste Nachrichten.
München, 2. Juli, 12 Uhr 33 Min. mittags

(H. T. B.) Heute wurde nach ſechstägiger Ver
handlung im Beleidigungsprozeßz Peters das
Urteil geſprochen. Dr. Peters wurde von der
Anſchuldigung der Beleidigung freigeſprochen,
der Redakteur der ſozialdemokratiſchen
„Münchener Poſt“ zu 500 Mk. Geld-
ſtrafe oder 80 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Dem Kläger wurde das Publikationsrecht
zuerkannt.

Berlin, 2. Juli. Der Hausbeſitzer Radicke
ſtieß auf der Chauſſee nach Buckebritz in voller Fahrt
mit ſeinem Automobil gegen einen Baum.
Radicke war ſofort tot; der Chauffeur erlitt einen
Schädelbruch und eine ſchwere Gehirnerſchütterung
und auch die übrigen drei Jnſaſſen erlitten ſchwere
Verletzungen.

Hamburg, 2. Juli. Der hieſige bekannte frei
finnige Parteiführer v. Rappard hat ſich er
ſchoſſen. Als Motiv wird geſchäftliches Aergernis
durch Entziehen der Vertretung einer Geſellſchaft an
gegeben.

Kiel, 2. Juli. Das auf der Vulkanwerft in
Stettin erbaute neue Linienſchiff „Pommern“
iſt zur Einreihung in die Hochſceflotte in Kiel ein
getroffen.

München, 2. Juli. Dem Profeſſor Müller,
der ablehnte, Leydens Nachfolger zu werden, iſt vom
Prinzregenten der Kronenorden, mit dem der Adel
verbunden iſt, perſönlich überreicht worden.

Nancy, 2. Juli. Jnfolge Verſagens der
Bremſe rollte in der Nacht ein Straßenbahnzug
von Oberlongwy mit außerordentlicher Geſchwinvig-
keit herab. Die Abſpringenden erlitten bedenkliche
Verletzungen. Ein Mann wurde zermalmt; zwei
Frauen liegen im Sterben.

Waren und Produktenbörſe
Berlin 2. Juli. Wetzen, 1000 Kg Juli 208,00

Sept. 201,00, Dez. Mk. Roggen 1000 kg Jul
Sept. 181,00, Dez. Mk. Hafer 1000 kg

Juli 191,50, Sept. 162,50, Mk. Mais 1000 kg Juli
145,00, Sept. 142,00 Mk. Rüböl 100 Ke Sept 69,10.
Dez. 68,90 Mk. Kartoffelmehl: 18,50-19,00

Nordamerika hat geſtern die Rückſchritte vom Sonnabend
eingeholt; auch die ſonſtigen auswärtigen Berichte lauten feſt,
und daher konnte hier durchaus beſcheidene Kaufluſt für Weizen,
Roggen und Hafer nur zu erhöhten Preiſen Beſriedigng finden.
Rüböl war ſtill, doch nicht billiger käuflich.
R n

Reklameteil.
Ernpährt die Kleinen mit

estleskindermehl.
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